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wieder 27 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 10. Sept. Amtlich.
J. Jm Sperrgebiet um England wurdendurch die Tätigkeit r UBoote neuerdings

0 0 B.-R.T.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich

Newport nach Dublin, der durch Foxglove ge-

große Dampfer, die aus Geleitzügen heraus-
wurden.

2. Marineflugzeuge verſenkten am 9. Sep-
ember nachmittags in der Themſemündung einen eng
ſiſchen Dampfer.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die deutſche Antwortnote an den Papſt
Der Sonderausſchuß

Berlin, 10. Sept. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“
ſchreibt: Die Mitglieder des Neichstages und die
Fevollmächtigten zum Bundesrat, die den freien
Jusſchuß bilden, verſammelten ſich heute unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers in deſſen Hauſe zur Beſprechung der
deutſchen Antwort auf die Kundgebung des Papſtes. Jn
mehrſtündiger eingehender Beratung wurden die Verhand
lungen unter ſorgfältiger Prüfung der vorgebrachten Geſichts
zunkte zu Ende geführt.

en e
Weitere Sitzungen ſollen nicht mehr ſtattfinden, da,

wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, es gelang, eine grundſätzliche
Einigung über Form und Jnhalt der Antwortnote zu er-
zielen, ein Ergebnis, das allerdings wohl kaum erſt als das
Reſultat der Sitzung anzuſehen ſein dürfte. Die Antwort-
note wird weniger Wert darauf legen, ganz genaue Einzel
heiten darzulegen, ein Beginnen, das auch über den Rahmen
deſſen hinausgehen würde, was der päpſtliche Friedens

ſondern die Note wird
vielmehr die prinzipielle Stellungnahme der deutſchen Re-
gierung zu den vom Papſte gegebenen Anregungen darzu-

Daß über die Verhandlungen des Sonder-
ein beſonderer amtlicher Bericht ausgegeben

wird, iſt in Anbetracht des Beratungsſtoffes wenig wahr-
ſcheinlich, doch iſt darüber jedenfalls erſt geſtern ein Be
ſchluß gefaßt worden. Auch der Termin über Ver
öffentlichung der Antwortnote ſelbſt iſt noch

nicht feſtgeſetzt, allein er wird vom Zuſammentritt
des Hauptausſchuſſes nicht abhängig gemacht werden. Eine

an den Hauptausſchuß er-
die Führer der Reichstags-

fraktionen, die ſämtlich Mitglieder des Hauptausſchuſſes
ſind, dem Sonderausſchuß angehören. Der Verhandlungs-
modus des Sonderausſchuſſes hatte einen beratenden
Charakter, Abſtimmungen wurden nicht vorgenommen.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Wien, 10. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Jſonzo-Front kam es zu keinen größeren

Kampfhandlungen. Nur der Monte San Gabriele lag
Sonſt war an

wird gemeldet:

Am Monte San Gabrielle iſt der Jtaliener eifrigſt dabei,
ſeine Stellungen auszubauen. An der Kärntner Front
waren unſere Sturmpatrouillem mit Erfolg tätig; ſo am

Granunda-Berge, wo dem Gegner ſchwere Verluſte zuge-
fügt wurden. An der Tiroler Front drang ein Stoßtrupp

zerſtörte die dortigen

an Gefangenen und zwei Maſfſchinengewehren indie Ausgangsſtellung zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Heeresfront des Erzherzogs Joſeph traten geſtern

Artillerievorbereitung ruſſiſche und rumäniſche

lungen an. Sie wurden reſtlos unter den ſchwerſten Verluſten
An den übrigen Heeresfronten iſt nur mäßige Ge

fechtstätigkeit zu verzeichnen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An dem von den öſterreichiſche ungariſchen Truppen gehaltenen

der mazedoniſchen Front ſind wahrſcheinlich
größere Kampfhandlungen in Entwicklung.Franzoſen, Ruſſen und Jtaliener griffen mit einer ſtellenweiſe
vielfachen Uebermacht unſere Vortruppen an, die in ihre vorbe

reiteten Linien zurückgingen.

Erzherzog Wilhelm in Lemberg
Lemberg, 9. Sept. Erzherzog Wilhelm iſt hier ein

um den griechiſch- katholiſchen Metropoliten
Grafen Szeptycki morgen bei ſeiner Rückkehr auf ſeinen
Poſten namens des Kaiſers zu

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Der Artilleriekampf in Flandern erreichte

an der Küſte und im Bogen um Ypern zeitweilig große
Stärke.

Vorſtöße der Engländer ſüdöſtlich vonLangemarck und nördlich von Frezenberg wurden
zurückgewieſen.

Bei Villeret, nordweſtlich von St. Quentin,
entſpannen ſich heute morgen neue Gefechte, die für
uns günſtig ausgingen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Unternehmungen franzöſiſcher Erkundungstrupps, meiſt
durch heftiges Feuer vorbereitet, wurden nordweſtlich von
Reims und in mehreren Abſchnitten der Champagne
zum Scheitern gebracht.

Auf dem öſtlich en Maasufer griffen geſtern
morgen ſtarke franzöſiſche Kräfte vom Foſſes-
bis zum Chaume- Wald (3
drungener Feind wurde durch Gegenſtoß geworfen, an der
übrigen Front brachen die franzöſiſchen Sturm-
wellen in unſerem Abwehrfeuer verluſtreich zu
ſam men. Jm Laufe des Tages noch mehrfach erfolgende
Angriffsverſuche des Gegners ſchlugen ſtets fehl. Jm Nach-
drängen ſchoben wir an einigen Punkten unſere Linien vor.

u

Leutnant Vo ß ſchoß geſtern drei feindliche Flieger ab;
er erhöhte dadurch die Zahl ſeiner Luftſiege auf 45.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front Prinz Leopold
Zwiſchen den ruſſiſchen und unſeren Stel-

lungen vom Meer bis zur Düna zahlreiche Zuſam-
menſtöß e von Vortruppen. Der Feind büßte Gefangene
ein.

Vorſtöße ruſſiſcher Streifabteilungen im Waldgebiet
nördlich von Huſiatyn und am unteren Zbrucz wur-
den abgewieſen.

Front Erzherzog Joſeph
Jm Südoſtzipfel der Bukowina ſind die Ruſſen

zum Angriff übergegangen,; ſie errangen nur
örtliche Vorteile bei Solk a.

Zwiſchen Trotus- und Ojtoz-Tal hat der Feind
ſeine vergeblichen Angriffe bisher nicht wiederholt.

Mazedoniſche Front
Berggelände ſüdweſtlich des Ochridaſees verwehr-

ten deutſche und öſterreichiſchungariſche Kräfte den Fran-
zoſen geſtern weiteres Vordringen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſker
Ludendorff.

Die ruſſiſchen Delegierten nehmen nicht an der
Stockholmer Konferenz teil?

Kopenhagen, 10. Sept. „Nationaltidende“ meldet aus
Stockholm: Die Petersburger Zeitungen berichten, das Präſi-
dium des ruſſiſchen Arbeiter und Soldatenrats habe
beſchloſſen, an der Stockholmer Konferenz nicht teil-
zunehmen da weder England noch Frankreich noch eines der
übrigen alliierten Länder Vertreter nach Stockholm ſendeten.

Stockholm, 10. Sept. „Sozialdemokraten“ meldet:
Die ruſſiſchen Abgeordneten des Arbeiter-und Soldatenrates Ehrlich, Goldenberg, Ruſſanow
und Smirnow ſind von ihrer Reiſe nach London, Paris
und Rom nach Stockholm zurückgekehrt. Sie
erklärten, daß ſie in den Ententeländern ſtarkes Jntereſſe
für die Stockholmer Konferenz gefunden, zugleich aber er-
kannt hätten, daß man die Hinderniſſe nur durch ſyſte-
matiſche Arbeit entfernen könne.

Griechiſche Truppen wieder in Janina
Baſel, 11. Sept. Nach einer Meldung der „Tribuna“

ſind am 7. September die griechiſchen Truppen
wieder in Janina ingezogen.

Wa Kilometer) an. Südlichdes Wavriltke- Waldes in unſere Kampfzone einge
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Um den Kaiſer
Der Sturz Herrn von Bethmann Hollwegs, des

„Bannerträgers“ der Demokratie, wie ihn Genoſſe
Landsberg einmal unvorſichtig benannt hat, läßt den
„Vorwärts“ anſcheinend nicht zur Ruhe kommen. Jn
einem längeren Aufſatz, überſchrieben „der Kaiſer und die
Konſervativen“, knüpft der Moniteur Herrn Scheidemanns
abermals an die Kriſe vom 14. Juli an, und nachdem er
aus ſeinem Wiſſensſchatze einige mehr oder minder zu
treffende Einzelheiten über die Vorgänge beim Kanzler-
wechſel ausgekramt hat, malt er in diskreten Farben die
Möglichkeit einer neuen Kanzlerkriſis und der Rückkehr
Herrn von Bethmann Hollwegs an die Wand. Das alles
aber iſt nicht der eigentliche Zweck ſeiner Veröffentlichung,
ſo ſehr ihm auch an der Verwirklichung gerade der letzten
Ausſicht gelegen ſein mag; Ziel und Richtung des Aufſatzes
iſt vielmehr der Wunſch, die Konſervativen in einen Gegen
ſatz zum Träger der Krone zu bringen und dieſen damit
wiederum für den Gedanken an eine neue
Aera Bethmann günſtig zu ſtimmen. „Wann
haben,“ ſo fragt der „Vorwärts“, „die Konſervativen und
die ihnen verbündeten Alldeutſchen den Willen des Kaiſers
reſpektiert? Wann haben ſie mit der Politik, die als die
kaiſerliche gelten mußte, übereingeſtimmt? Woher nehmen
dieſe Leute den ungeheuerlichen Mut, dem Volke zu er
zählen, ſie wollten dem Willen des Kaiſers Geltung ver-
ſchaffen und nicht etwa dem eigenen?“

Man darf dem „Vorwärts“ zunächſt einmal erwidern,
daß wir an und für ſich den Urgrund ſeiner täppiſchen
Fragen durchaus verſtändlich finden. Bei dem in der
ſozialdemokratiſchen Partei getriebenen Perſonenkultus iſt
es nichts weniger als verwunderlich, daß ihm die Begriffe
der Königstreue und des Byzantinismus völlig
identiſch erſcheinen, und daß er deshalb jeden etwaigen
Widerſpruch gegen eine Regierungshandlung als eine gegen
den Träger der Krone perſönlich gerichtete Oppoſition
empfindet. Der von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
angeſtrebte Servilismus der Maſſen gegen den Partei-
Tſchin kann es nun einmal ſchlechterdings nicht verſtehen,
daß man, um mit Bismarck zu ſprechen, ein treuer Diener
ſeines Königs ſein kann, ohne doch alle Maßnahmen ſeiner
Miniſter für nützlich zu finden. Wie die nationalen Kreiſe
unſeres Volkes darüber hinaus jedoch zu ihrem ange
ſtammten Fürſten und zum Kaiſer ſtehen, iſt in der Ver-
gangenheit und Gegenwart, in Krieg und Frieden ſo oft
von ihnen bewieſen worden, daß ihr Standpunkt gerade
dem „Vorwärts“ gegenüber weder begründet, noch gar ver-
teidigt zu werden braucht. Will er aber durchaus eine
Antwort auf ſeine Frage haben, ſo genügt hier wohl der
Hinweis, daß ein Nobiling oder Hödel, wie die Sozial-
demokratie ſie gezüchtet hat, im nationalen Lager eine un-
mögliche Erſcheinung wären. Hier war es bisher immer
noch üblich, wohl das eigene Blut für den König, nicht aber
das Blut des Königs zu vergießen.

Jm übrigen kann es die nationalen Parteien und
Kreiſe unſeres Volkes völlig unberührt laſſen, wenn der
„Vorwärts“ aus ihrem Kampfe gegen Herrn von Bethmann
Hollweg eine Oppoſition gegen den Kaiſer oder gegen die
kaiſerliche Politik folgern zu dürfen glaubt. Ganz abge-
ſehen davon, daß es eine „kaiſerliche“ Politik im ver-
faſſungsrechtlichen Sinne überhaupt nicht gibt, bedeutet es
eine glatte Umfälſchung der Tatſachen, wenn der „Vor-
wärts“ den Anſchein zu erwecken ſucht, als ob die verfehlte
Politik Herrn von Bethmann Hollwegs ohne weiteres „als
die kaiſerliche“ zu gelten gehabt habe. Gerade der „Vor-
wärts“ ſollte und könnte vielmehr wiſſen, daß der Kaiſer
Herrn von Bethmann Hollweg hauptſächlich im Amte ge-
halten hat, weil und ſolange der Anſchein beſtand, daß der
frühere Kanzler in der Lage ſei, ſich auf die abſolute Mehr-
heit der Volksvertretung zu ſtützen. Hätte dieſe in mancher-
lei Tatſachen begründete Auffaſſung nicht beſtanden, und
hätte Herr von Bethmann Hollweg ſie nicht immer mit
allen Mitteln neu zu befeſtigen gewußt, ſo würde der
Kaiſer, wie auch der „Vorwärts“ wiſſen dürfte, die Tren-
nung von Herrn von Bethmann Hollweg und ſeiner ver-
fehlten Politik ſchon vor Jahr und Tag vollzogen haben.

Als es damals zur Ausſprache der Parteiführer mit
dem Kronprinzen kam, ſtellte ſich heraus, daß Herr von
Bethmann nur noch eine einzige Partei auf ſeiner Seite
hatte, die von ihm allerdings beſonders umſchmeichelte
Fortſchrittspartei; alle anderen hielten ſein Verbleiben im
Amt für hinderlich und verderblich, auch die Partei des
Herrn Scheidemann.



Die Offenſive in Flandern
Berlin, 11. Sept. Ueber den weiteren Verlauf der

Offenſivein Flandern wird uns aus dem dortigen
Hauptquartier geſchrieben:

Die Stimmung unſerer Gegner über die Ergebniſſe der
Offenſive in Flandern verſchlechtert ſich dauernd weiter. Nun
der erſte Jubel über Marſchall Haigs großen Angriff am
81. Juli verſtummt iſt, ſetzt beſonders in England von allen
Seiten die Kritik ein. Dieſe r deren rieſige Vorbe-
reitungen in geheimnisvolles Dunkel gehüllt wurden, war in
England populär, beſonders, weil man auf ein Zuſammen
arbeiten von Heer und Flotte rechnete. Frühere Beſchießungen
von Oſtende und Zeebrügge durch feindliche Monitore waren als
gewaltige Erfolge hingeſtellt worden, die Werft von Oſtende
ſollte in Trümmern liegen, die Schleuſen von Zeebrügge waren

rehrfach vernichtet gemeldet worden. Wenn das ſchon einigen
cnitoren gelungen war, was durfte man dann erſt von einer

Operation der vereinigten engliſchen, franzöſiſchen und ameri-
kaniſchen Seeſtreitkräfte gegen die flandriſche Küſte erwarten
Es klang ſo einleuchtend, wenn phantaſievolle Berichterſtatter von
der ſchnellen Vernichtung der deutſchen Küſtenbatterien ſprachen
und dabei dunkle Andeutungen von der Möglichkeit großer Lan
dungen einflochten. Setzte zugleich mit dieſem gewaltigen An
griff von See her die ſo ſorgfältig vorbereitete gemeinſame Land
offenſive ein, ſo konnte ein Erfolg gegen die durch ſtändige Zer-
mürbungsangriffe geſchwächte deutſche Armee nach allen Regeln
der Wahrſcheinlichkeit ja überhaupt nicht ausbleiben! Die ver

haßten U-Bootsſtützpunkte würden fallen und zugleich der Land
angriff unaufhaltſam oſtwärts vorgetragen werden. Wie
weit, darüber war man ſſich nicht ſo recht klar, jedenfalls aber
würde hier endlich die große Entſcheidung zu einem guten Ende
kommen. Von dieſem hoffnungsvollen Programm iſt ſcheinbar
ein weſentlicher Faktor bereits ganz ausgeſchieden. Amerikaniſche
Berichterſtatter haben Admiral Jellicoe perſönlich über die et-
waige Beteiligung der engliſchen Flotte an dem Vorgehen gegen
Flandern befragt, und er hat ſich mehr als ſkeptiſch darüber aus
geſprochen. Er betonte ſehr energiſch, daß ſich einer engliſchen
Beſchießung an der dortigen Küſte kaum irgendwelche greifbaren
Ziele böten, die anerkannt ſehr leiſtungsfähigen deutſchen Küſten
batterien ſeien kaum ſichtbar aufgeſtellt, ebenſo ſeien die
Schleuſen von Zeebrügge ein viel zu kleines Ziel, Beſchießungen
von Oſtende ſeien möglich, würden aber auch kaum die unter
allen Umſtänden hierzu nötige ſehr ſtarke Gefährdung wertvoller
Flottenteile rechtfertigen. Jellicoe iſt der verwöhnte Liebling
des engliſchen Volkes, die Verkörperung des engliſchen Angriffs-
geiſtes. Jhm, dem „Sieger“ vom Skagerrak, hatte man damals
verſchwenderiſch Lorbeeren geflochten. Sein Urteil klang daher
dem engliſchen Volke recht befremdend. Prompt erſchienen Preſſe
gerüchte, die von ſeinem Rücktritt ſprachen. Churchills Stern
begann wieder zu ſtrahlen, er hält ſich nicht mit zaghaften Be-
denken auf, ſein Plan iſt Einſchließung der deutſchen Flotte in
der Helgoländerbucht, dazu genügt ein Teil der verfügbaren See-
ſtreitkräfte, der Reſt, engliſche, franzöſiſche und amerikaniſche
Schiffe in holdem Verein, bleibt frei für die reine Offenſive.
Das klang viel verheißend. Damit ließ ſich doch etwas anfangen.

Aber erbarmungslos fielen alle ernſten Marineſchriftſteller
über ſeinen ſchönen Plan her und beſchworen die Regierung,
dieſem unklaren Phantaſten, unter deſſen unfähiger, renom-
miſtiſcher Leitung die engliſche Admiralität lediglich Mißerfolge
erzielt habe, unter keinen Umſtänden wieder Einfluß auf ſtra-
tegiſche Operationen zu geben. Zunächſt ſcheint ſich auch Lloyd
George noch nicht zu getrauen, dieſen, ihm an Tonart innig
geiſtesverwandten, allerdings ſtark abgewirtſchafteten großen
Mann wieder in die Admiralität zu übernehmen. Das eng-
liſche Volk wird alſo wohl auf die eindruckvollſte Nummer des
großen Offenſivprogramms: Mitwirkung der engliſchen Hochſee-
flotte, auch weiter vergeblich warten müſſen. Aber auch an der
Landoffenſive wird herbe Kritik geübt. Sie geht zu langſam vor-
wärts. Früher war der engliſche Steuerzahler mit der See und
Landkriegführung durchaus zufrieden. Deutſchland war zu
Waſſer abgeſchloſſen. Früher oder ſpäter mußte es wegen
Hungers nachgeben. Um dies etwas zu beſchleunigen, ſollte die
engliſche Landkriegführung allmählich die deutſche Armee zer-
mürben. Behaglich wurde in der engliſchen Preſſe ausgeführt,
in wie außerordentlich ökonomiſcher Weiſe man möglichſt viel
Deutſche töten könne. Munition war in Hülle und Fülle vor-
handen. Davon konnte Amerika liefern, ſo viel man brauchte.
So konnte man in Ruhe eine deutſche Stellung nach der anderen
zerſchmettern und dann unblutig beſetzen. Marſchall Haig, der
Träger dieſer Offenſive, war höchſt populär. Von den Erfolgen
an der Somme und bei Arras war man durchaus befriedigt.
Die Zeit würde ſchon ihr übriges tun, um die ſtarrköpfigen Deut-
ſchen kleinzubekommen. Heute iſt die Zeit nicht mehr Englands
Verbündeter und, wenn man es auch noch nicht offen zugibt,
man würde es ſicher nur allzugern ſehen, wenn der engliſche
Oberbefehlshaber mehr riskierte, auf deutſch: noch mehr
Menſchen opferte. Man hat
probieren der verſchiedene Arten von Taktik noch nicht den langen,
bitteren Leidensweg durchgemacht wie in Frankreich. Der brave,
alte Joffre mußte ſeinerzeit gehen. Weil er in richtiger Er
kenntnis der ſchnellen Erſchöpfung der Mannſchaftsbeſtände ſich
ſelten zu blutigen Angriffen entſchloß. Man vermißte damals
ungeduldig den franzöſiſchen Elan. dem bekanntlich nichts wider
ſtehen kann. Joffres fähigſter Nachfolger, Nivelle, ſtürzte, weil
er wiederum zu viel Menſchen verbrauchte. Der jetzige Ober-
befehlshaber, Petain, wandelt offenbar wieder in Joffres Spuren.
Man wünſcht keinen Elan mehr. Der engliſche Führer iſt in
keiner beneidenswerten Lage. Seine Front iſt auf franzöſiſches
Drängen, allmählich ſo breit geworden, daß die Zahl. der für
ſchwere Angriffe verfügbaren Truppen beſchränkt iſt. Die mit
ihm operierenden franzöſiſchen Truppen haben Weſentliches ge-
leiſtet. Haigs Hauptangriffe gelten ausgeſprochen der Rich-
tung Roeſelare. Nach hier hat er aber mit Ausnahme der
Gegend von Langemark bis jetzt kaum nennenswert Gelände ge
wonnen. Die Hauptaufgabe, die Wegnahme der Höhenzüge von
Weſtrooſebeke bis Zonnebeke, liegt noch ungelöſt vor ihm. Nörd-
lich von dieſen Höhen vor dem Walde von Houthoulſt ſtockt zur
zeit das Vorgehen der Franzoſen bedenklich. Südlich von Zonne-
keke finden die Engländer nach ihren Angaben ſehr ſtarken
Widerſtand in den waldreichen Gegenden öſtlich von Weſthoek.
Wenn Marſchall Haig überhaupt an die Möglichkeit eines be
ſchleunigten Vorgehens in dieſem Gelände gedacht hat, ſo muß
ihn der von unſeren Truppen geleiſtete Widerſtand, der nach
engliſchen Angaben alles Erwartete übertrifft, längſt eines
Beſſeren belehrt haben. Es ſpricht entſchieden für eine ge-
wiſſe Nervoſität bei dem engliſchen Oberkommando, wohl zurück
zuführen auf Drängen von London aus, wenn Jnfanterieangriffe
unter ſo ungünſtigen Witterungsverhältniſſen befohlen werden
wie am letzten Montag. Nachdem am Nachmittag dieſes Tages
ſtarke Angriffe in der Gegend von Poelkapelle abgeſchlagen
worden waren, wurde abends nach gewaltigem Trommelfeuer
bei wolkenbruchartigem Regen ein erneuter tiefgegliederter Jn
fanterieangriff auf der ganzen Hauptangriffsfront von der Bahn-
linie Boeſingen--Staden bis herunter nach Zonnebeke angeſetzt.
Das Ergebnis war, wie am Nachmittage, vollkommene Abwehr
durch unſere hier hauptſächlich aus württembergiſchen Truppen
beſtehende Front. Der Nachmittagsangriff war durch zahlreiche
Tanks und niedrigfliegende Jnfanterieflieger unterſtützt worden,
Hilfsmittel, ohne die die engliſche Jnfanterie ſcheinbar überhaupt
nicht gern mehr vorgeht. Für den Kenner des Geländes lag
es auf der Hand, daß dort, wo der ſo mit allen modernen Mitteln
vorgeführte Angriff verſagt, in dunkler Nacht und knietiefem
Schlamm bei ſtrömendem Regen erſt recht nichts zu erwarten ſei.
Wiederholte, mißglückte Angriffe an derſelben Stelle dämpfen
die eigene, fördern die feindliche Stimmung. So auch ietzt.

in England mit dem Aus

Die Skimmung in unſeren Reihen iſt trotz Sturm und Regen
ausgezeichnet. Man kennt allmählich die Eigenheiten der eng
liſchen Taktik und fühlt ſich ihnen in jeder Hinſicht gewachſen.
Die vorzüglichen Leiſtungen unſerer Artillerie werden von der
Infanterie aufs Höchſte anerkannt. Die langen Reihen zer-
ſchoſſener Tanks vor unſeren Stellungen ſind ein ſichtbares Zeug-
nis, in welcher Weiſe ſie dieſem von den Engländern als ſo
furchtbar dargeſtelltem Kampfmittel zu Leibe geht, dankbar
empfindet die Jnfanterie aber vor allem, daß ihr faſt ſtets bei
feindlichen Angriffen Gelegenheit zu ſofortigen Gegenſtößen ge-
geben wird. Von unſerer Artillerie vorzüglich unterſtützt, von
chneidig vorgehenden, mit Maſchinengewehren arbeitenden
liegertrupps begleitet, machen dieſe Gegenſtöße immer wieder

das feindliche Beſtreben, Gelände zu gewinnen, zunichte. Die
Stimmung der täglich eingebrachten engliſchen Gefangenen
zeugt deutlich davon, daß ſie das Gefühl haben, nicht weiter zu
kommen. Beſonders alte engliſche Unteroffiziere, die bei ſchnei-
digem Vorgehen mit ihren Leuten zu weit vorprallten und dann
durch unſere Gegenſtöße abgeſchnitten wurden, klagen bitter über
die mangelhafte engliſche Führung. So kommt dieſe engliſche
Offenſive, war ſie als Durchbruch oder als langſame Zermürbung
geplant, allmählich auf einen toten Strang. Drei günſtige
Angriffsmonate liegen vor unſeren Truppen, frohlockte die eng
liſche Preſſe Anfang Auguſt. Der erſte iſt ergebnislos ins
Land gegangen. Die engliſche Führung wird ſich längſt geſagt
haben, daß ihre Ausſichten ſich kaum noch verbeſſern können.Wir wiſſen ſehr dohl, daß manche engliſche Diviſion ſchon viel
länger in vorderſter Linie aushalten muß, als ihr urſprünglich
verſprochen. Bisher haben die höheren Führer verſucht, durch per-
ſönliche Anſprachen bei den einzelnen Bataillonen, die Stim-
mung zu heben. Auf die Dauer geht dies nicht, es liegt im
Weſen dieſer blutigen Abwehrſchlacht, daß jede Truppe nach ge
meſſener Zeit unbedingt der Ruhe bedarf. Reichen dazu die vor-
handenen Ablöſungen nicht mehr aus, dann wird recht bald der
Tag kommen, an dem ſich dieſe Offenſive ebenſo verblutet hat
wie die anderen, die wir erlebten. Die engliſche Preſſe bereitet
ſchon vorſorglich Troſtmittel vor: Amerikas Hilfe an Truppen
und Flugzeugen im nächſten Sommer. Aber das engliſche
Volk verfolgt nicht mehr hoffnungsfroh wie einſt dieſe Zukunfts-
bilder. Der engliſche Optimismus iſt dahin. Wenn das eng-
liſche Trommelfeuer in Flandern, auf das die Londoner jetzt
täglich mit ſorgenvoller Spannung lauſchen, dieſes Mal wiederum
ſo erfolglos wie früher das an der Somme und bei Arras ver-
hallt, dann geht man in England trüben Tagen entgegen!

Aufruf der neugegründeten „Deutſchen
Vaterlandspartei“

Deutſche Landsleute!
Wie vor hundert Jahren zur Zeit der Befreiungskriege er

geht auch jetzt wieder aus Oſt preußen, der ſchwergeprüften
kernigen Oſtmark, der Ruf an ganz Deutſchland zur Sammlung
aller vaterländiſchen Kräfte, denn das Vaterland iſt in
Gefahr!

An uns Unterzeichnete iſt die Aufforderung ergangen, die
Führung der Deutſchen Vaterlandspartei zu über-
nehmen. Jm vollen Bewußtſein des Ernſtes der Stunde folgen
wir ihr. Die Feinde, voran Präſident Wilſon, ſehen, daß ſie
unſere Niederlage mit den Waffen nicht er kämpfen können.
So bauen ſie auf deutſche Kurzſichtigkeit und hoffen mit ihrer

Hilfe den Sieg zu erſchleichen! Sie ſollen ſich
täuſchen!

Die Kriegslage iſt gut! Siegreich kämpfen unſere Heere Auf
allen Fronten, unerſchütterlich hält unſere Flotte Wacht, unſere
n Bvoote zehren, des Erfolges ſicher, am Lebensnerv unſerer
Feinde. Die Ernährungsſchwierigkeiten können und werden
wir überwinden.

Es wäre ein verhängnisvoller Jrrtum, zu glauben, wir
könnten auf dem von einer Mehrheit des Reichstages
neuerdings eingeſchlagenen Wege dem von allen erſehnten
Frieden näher kommen.

Landsleute in Nord und Süd, in Oſt und Weſt, ſchart Euch
einmütig in der Deutſchen Vaterlandspartei zu
ſammen, damit wir der Welt beweiſen:

Wir laſſen uns durch niemanden und durch nichts von dem
feſten Willen abbringen, zu ſiegen und den Lohn
unſeres Sieges zu erringen.

Was Bismarck ung erſtritten und Hindenburg uns gegen
eine Welt von Feinden erhalten, das ſoll niemand uns ver-
kümmern.

Wir wollen keünen Hungerfrieden, der uns
unerträgliche Laſten und Feſſeln auf viele Jahrzehnte auferlegt,
wir wollen einen Frieden erringen, der uns freie
Entwicklung und neue Blüte ſichert!

Johann Albrecht,
Herzog von Mecklenburg,

z. Zt. im Felde, September 1917
von Tirpitz,
Großadmiral,

z. Zt. St. Blaſien, September 1917.

Die Gründer der Deutſchen
in Preußen haben an

den Generalfeldmarſchall
Dr.

Königsberg, 10. Sept.
Vaterlands-Partei in Königsberg
Seine Majeſtät den Kaiſer,
von Hindenburg und den Reichskanzler
Michaelis Telegramme gerichtet.

Gegen Wilſon
10. Sept. Die katholiſchen kauf-

Vereinigungen Deutſchlandsihr 40jähriges Verbandsjubiläum be-

Koblenz,
män niſchen
haben in Koblenz
gangen.

Seiner Majeſtät dem Kaiſer wurde eine Drahtung
geſandt, in der der anmaßende Verſuch Wilſons,
die Bande zwiſchen Kaiſer und Volk zu ſprengen und da
durch die Grundlagen unſerer nationalen Einigkeit zu zer-
ſtören, mit Entrüſtung auf das allerſchärfſte
zurückgewieſen und der Wille ausgeſprochen wird, in
zäher Ausdauer auch weiterhin zu kämpfen und die Laſten
des aufgezwungenen Krieges ſtarkmütig zu tragen, bis dem
ungebrochenen Wagemut des deutſchen Kaufmannsſtandes
die freie Bahn in eine geſicherte Zukunft erkämpft iſt.

Ein politiſcher Skandal in Frankreich
Genf, 11. Sept. Jn den Pariſer politiſchen Kreiſen

ſpricht man von einem neuen Skandal, von dem bisher
die Zeitungen nicht ſprechen dürfen. Jn den Wandel-
gängen der Kammer herrſchte jedenfalls Sonnabend nach-
mittag gewaltige Aufregung. Man hat irgendein ge
heimnisvolles Schriftſt ück gefunden, durch das
ein Abgeordneter oder ein Miniſter kompro-
mittiert ſein ſo

v

malen.

Kerenski und Kornilow

Petersburg, 10. Sept. (P. T.-A.) Die Zeitun
beſprechen kurz den Streit der Vorläufigen Regiern
mit dem Oberſtkommandierenden Kornilow. n
das Blatt des Arbeiter- und Soldatenrates, iſt der Meinung
eine Einigung aller Kräfte der revolutionären Dempekratie
mehr als je notwendig ſei. „Djen“ ſchreibt, auf die jett
ſiſche Freiheit ſei ein ſchwerer Anſchlag
worden. Das Blatt fordert zur Ruhe und Unterſtützung de
Regierung auf und ermahnt jeden Bürger, in dieſen Ta t
tödlicher Gefahr für Rußland auf ſeinem Poſten
bleiben. „Rjetſch“ drückt die Hoffnung aus, daß beide
vernünftig ſein und es nicht bis zum Bürgerkrieg kommen
werden. „Nowo Wremja“ ſchreibt, das Land ſtehe vor
verhängnisvollen Löſung. Alle inneren Streit
und politiſchen Meinungsverſchiedenheiten ſollten vor
Problem der Rettung des Vaterlandes vergeſſen werden.

Lloyd Georges Rechenkunſtſtücke
Berlin, 10. Sept. Nach den vorliegenden Zei

nachrichten hat der engliſche Premierminiſter

laſſen

einer

tung.

George in einer Verſammlung in Birkenhegdwie folgt geäußert: ſich„Die deutſchen Staatsleute und die deutſche
ſich viele Mühe gemacht, um das deutſche Volk von
nauigkeit meiner Zahlen zu überzeugen, die ich iUnterhaus über die U-Bootsverluſte und über Unſere
Anſtrengungen, ſie zu erſetzen, abgab. Die bloße Tatſache a
ſie ſich mit dieſen Zahlen ſo eifrig beſchäftigten, iſt ein genige
der Beweis dafür, daß durch ſie die deutſchen Hoffnungennichtet werden. Geſtern abend ſah ich Zahlen vom Auspärtj T
Amt, die von einer deutſchen Agentur veröffentlicht wurge
Sie ſind weit von der Wahrheit entfernt Die e
luſte ſind ſicher groß und unheildrohend J
die Zahlen, die ich im Unterhaus gab, ſind zutreffend.“

der Unge-

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamtes hat über
die frühere Rede Lloyd Georges,
nimmt, folgendes geſagt:

„Die Rede Lloyd Georges, welche den Verſuch macht, die
deutſchen Zahlenangaben zu diskreditieren,
ruhigung und Zweifel auch in das deutſche Volk zu tragen iſt
ſoweit ſie ſich mit dem Unterſeebootkrieg beſchäftigt, ein ge:
künſteltes Operieren mit Zahlen. Je nachdem eß
Lloyd George in ſeine Beweisführung paßt, führt er die Verluſte
als Nettoverluſte oder als Bruttoverluſte an, wobei er dann
noch je nach Bedürfnis Bruttoregiſtertonnen und Nettoregiſter-
tonnen für ſeine Rechenkunſtſtücke in Anwendung bringt.

auf die letzterer Bezug

Es wird hiermit nochmals feſtgeſtellt, daß die
Veröffentlichungen des deutſchen
miralſtabes vollauf durch die halbamtlichen Aus
laſſungen in der „Times“ vom 4. Auguſt auch von eng
liſcher Seite ihre Beſtätigung gefunden haben,

Lloyd George muß daher, wenn man ſeinen Worten
auch nur den geringſten Glauben veimeſſen ſoll, den Nach
weis erbringen, daß die amtlich von den deutſchen
Marinebehörden veröffentlichten Verluſtziffern, die ſtets
in Brutto-Regiſter- Tonnen angegeben worden
ſind, nicht den Tatſachen entſprechen, wozu noch zu bemerke
iſt, daß die deutſchen Zahlen Mindeſtzahley
ſind. Kann Lloyd George dieſe von deutſcher Seite ver
öffentlichten Zahlen nicht widerlegen,
Schlußfolgerungen in Nichts zuſammen.

Bergen', 10. Sept. Die engliſche Preſſe der erſten
September-Woche gibt der ſteigenden BVeſorgnis über die Ver
ſenkung großer Liniendampfer Ausdruck.

Franzöſiſche Kultur
e eJmmer wieder werden wir durch die empörende Roheit und

gemeine Niedertracht, mit der die Franzoſen ihre ohnmächtige
Wut an deutſchen Kriegsgefangenen auslaſſen, daran erinnert,
daß das Frankreich dieſer Tage
Kulturvolk gemein hat, dem unſere Bewunderung ſo lange ge
golten hat. Beweiſe für dieſe traurige Tatſache werden von
Tag zu Tag neu erbracht. So ſchreibt ein bei Verdun ge
fangener deutſcher Offizier, der nach ſiebentägigem Trommel-
feuer in ſeinem Unterſtand verſchüttet von den Franzoſen auf
gefunden wurde und jetzt nach der Schweig entlaſſen worden iſt,
über ſeine Erlebniſſe in franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft:

„Die Truppe, die uns gefangen nahm, waren Gott ſei Dank
Tuneſier. Sie haben uns ſehr anſtändig behandelt. Unſere
Leiden begannen in dem Augenblick, wo wir mit den eigentlichen
Franzoſen in Berührung kamen. Einigermaßen anſtändig waren
noch die franzöſiſchen Mannſchaften. Die Offiziere, ohne Un-
terſchied des Grades, überboten ſich in Beleidigungen gemeinſter
Art. Nach mehrſtündigem Marſche abends in einem Dorfe an-
gekommen, wurden wir Offiziere in einem Schweineſtall einge
ſperrt. Ohne Stroh, ohne irgendeine Unterlage mußten wir
uns auf den dreckigen Steinboden legen. Zu eſſen bekamen wir
erſt nach 48 Stunden, Waſſer und trochken Brot, am dritten
Tage etwas Konſervenfleiſch. Am zweiten Tage wurden die
Bataillons-Führer in einen dunklen Keller geſperrt, während die
Mannſchaften und die anderen Offiziere nach dem berüchtigten
Lager Souilly gebracht wurden. Am Abend wurden wir wieder
in den Schweineſtall gebracht, wo ich dann noch drei Tage und
drei Nächte habe zubringen müſſen. Zweck dieſer Uebung war,
uns körperlich und moraliſch zu brechen und uns für die ver
ſchiedenen Verhöre gefügig zu. machen. Die „Neger“ haben ihr
Ziel nicht erreicht. Der Aufenthalt in Souilly war nicht viel
beſſer. Einen herzzzerreißenden Anblick getwährten hier unſere
armen Mannſchaften, die ſeit fünf Tagen in ſtrömendem Regen
ohne Zelt bis an die Knöchel im Schlamm ſtanden. Die Aerm
ſten waren zwiſchen den Drahtgittern ſo eng eingepfercht, daß
ſie ſich nicht hinlegen konnten.

Dieſe zermarterten und verhungerten Leute wurden dann
eines Tages mit uns
vorbeigeführt und bei dieſer Gelegenheit kinematographiſch auf
genommen. Als die verhungerten,
deutſchen Volkes und des deutſchen Heeres werden ſie dann in
franzöſiſchen Kinos gezeigt, um die Kriegsſtimmung des fran
zöſiſchen Volkes wieder aufzuſtacheln.

Später wurden wir in kleinen Trupps und in Abſtänden
von 24 Stunden durch ganz Frankreich gezogen. vo
rung kargte nirgends mit Liebesbezeugungen. Die gemeinſten
Schimpfworte wurden uns nachgerufen. Auch vor Steinwürfen
waren wir nicht ſicher. Die Ankunft im Gefangenenlager
uns wie eine Befreiung vor.“

Dieſer erſchütternde Bericht eines deutſchen Offiziers i
ein neues Zeugnis von der moraliſchen Verkommenheit der fran
zöſiſchen Nation, die an beſtialiſcher Grauſamkeit ihre ſchwarzen
Hilfsvölker anſcheinend noch übertreffen will. Welches Schidſel
dieſe Kulturbringer unſerem Vaterlande im Falle ihres p
bereiten würden, können wir uns nach allem, was un
Kriegsgefangenen in Frankreich erdulden müſſen,
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fahrungen der erſten Kriegsjahre vorſchlägt, daß die Konſumenten Benburg, 10. Sept.w (Ertrunken.) Auf der Saakein einem Umkreiſe von 20 Kilometern die Kartoffeln direkt rom vergnügten ſich geſtern nachmittag drei junge Mädchen mit Kahn

wovinz Sachſen und Umgebung

Erzeuger

Septbr. 19
zenfelver

Beeand.

Der Krieg und die Krieger
10. Sept. (Gegen die Wilſonnote.)

en Behörden haben ſich in einer einmütigen
ng gegen die Wilſonnote erklärt.

W magdeburg, „10. Sept. (Stadtrat Claus ge
7 Zum zweiten Male hat der Krieg in das Magiſtrats-
len) Ke Lücke geriſſen. Nach Stadtrat Schneider iſt
elaus am 5. September im Weſten gefallen. Mit
de ein arbeitſamer, tüchtiger Kommunalbeamter dahin-ift Am 1. April 1903 wurde er Landesaſſeſſor, am
i 1006 Landesrat in Danzig, von wo aus er 1910 nach
We burg berufen wurde. Am 27. Oktober 1910 wurde erNoptrat gewählt. Er leitete die Dezernate für die Hafen
et g Packhöfe, Handelsſtrecken an der Elbe, Jnduſtrie-
l éthwerkehrsangelegenheiten, Feuerwehr, Straßenreinig
“Ingelegenheiten der ſtädtiſchen Arbeiten, Krankenkaſſe der

Ragdeburg, Arbeitsnachweis, Bade- und Geſundheits-
d m. Ferner unterſtand ihm. das Preſſebüro. Allen
gern werden ſeine Bemühungen um die Errichtung des
bades in Erinnerung ſein. Claus war Referveoffizier
r ſängerer Zeit im Felde. Sein Name wird in der Stadt

e mit Ehren gengint werden.
S aadersleben, 10. Sept. (Für das Vaterland yar
4 rnem Kriegsſchauplatz in Mazedonien die 19 jährige
e Margarete Böſenberg von hier ihr Leben hin-

ſt Erſt vor wenigen Wochen war ſie nach kurzer Ausbil-
t in Magdeburg im Dienſte des Roten Kreuzes nach

jen gegangen und nur kurze Zeit war es ihr beſchieden
n in der von ihr übernommenen freiwilligen Liebestätig-
rirken, als ſie der Tod plötzlich nach kurzer Krankheit da
Der Etovpeninſpekteur Generalleutnant Freiherr

ne widmet ihr einen ehrenvollen Nachruf. Die Leiche iſt
elgrabe in Mazedonien beigeſetzt worden.

r

Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Nordhauſen, 10. Sept. (Unſere Stadtverord-
ten nahmen in ihrer heutigen Sitzung folgende Anträge

jſtrats an: 1. Gewährung einer Beihilfe von 3000 Mk.
ünterhaltung der Krankenküche aus der ſtädtiſchen Kriegs

be (für die ſeit dem 10. Juli 1916 beſtehende Krankenküche,
v über 43 559 Portionen verabreicht hat, hat die Stadt be
n Mk. Veihilfen geleiſtet), 2. 500. Mk. zur Anſchaffung
utherſchriften zur Verteilung an Schüler und Schülerinnen
heren Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen am diesjährigen
gährigen) Reformationsjubelfeſte aus Sparkaſſenüberſchüſſen
willigen, 3. die weitere Stundung der Gemeinde Einkom
teuer der Kriegsteilnehmer mit einem Jahreseinkommen
3000 Mk. und die weitere Nichterhebung der Zuſchläge zur
ehsſteuer bis Ende März 1918, 4. Einrichtung eines neuen

herhorts und Erweiterung der beſtehenden (vorläufig für die

ra
Ein

gegen Bezugesſchein
ſprach Profeſſor Dr. Dade Berlin über die Kriegsmaßnahmen
zur Volksernährung für das Erntejahr 1918.

D. Naumburg, 10. Sept. (Die Vereinigung ſelbſt
ſtändiger Schmiedemeiſter) der Kreiſe Naumburg,
Weißenfels, Erfurt, Querfurt, Eckartsberga,
Apolda, des zweiten Verwaltungsbezirks Weimar und der
Grafſchaft Camburg hielten eine gut beſuchte Verſammlung
im „Hotel zur- Poſt“ ab. Der Verein iſt binnen Jahresfriſt um
84 Mitglieder auf 193 geſtiegen. Nach einem eingehenden Vor
rage des Kaufmanns G. Oppel- Weißenfels über die
gegenwärtige Lage des Eiſenmarktes wurden einheitliche Min-

beziehen können. Anſchließend

feſtgeſetzt. Obermeiſter Braun Erfurt wurde in den Agi-
tationsausſchuß zu Magdeburg als Vorſtandsmitglied ge
wählt. Die nächſte Verſammlung ſoll in Erfurt ſtattfinden.

Goeslar, 11. Sept. (Dem lang jährigen verdienſt-
vollen Leiter des ſtädtiſchen Bauweſens,) Stadt
baumeiſter J. Wolckenhaar, wurde für die Dauer ſeines
Amtes Sitz und Stimme im Nagiſtrat und der Titel Stadt-
baurat verliehen.

T

Kirche, Schnule, Jubjläen, Ernennungen
Erfurt, 10. Sept. Eröffnung der Lutheraus-

ſtel lung.) Auf dem Hofe des ſtädtiſchen Muſeums am Anger
wurde geſtern mittag im Beiſein zahlreicher Vertreter der
ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft, eines ſtattlichen
Damenkranzes, ſowie einiger auswärtiger Freunde von Kunſt
und Wiſſenſchaft die Lutherausſtellung durch einen kleinen Feſt
akt eröffnet. Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt führte in einer
Anſprache aus, daß die Lutherſtadt Erfurt urſprünglich für
das Jubeljahr der Reformation eine große Ausſtellung geplant
gehabt habe, eine Ausſtellung, die der Treffpunkt vieler Fremder,
auch aus dem evangeliſchen Ausbland, werden ſollte. Der
Direktor des ſtädtiſchen Muſeums, Dr. Redslob habe den
Plan für dieſe Ausſtellung bis ins Kleinſte ausgearbeitet ge
habt. Aber der Friede auf Erde, der die wichtigſte Vorausſetzung
dieſer großen Veranſtaltung ſei, ſei noch nicht gekommen. Man
habe zwei Möglichkeiten gehabt: Die Ausſtellnug um ein Jahr
hinauszuſchieben, oder eine Ausſtellung auf kleinerer Grund
lage zu veranſtalten. Man habe ſich dann für die zweite Mög-
lichkeit entſchloſſen. Die Ausſtellung vereinige eine reiche
Sammlung zum Teil ſehr wertvoller Gegenſtände. Der Haupt-
teil der Ausſtellung ſtamme wohl aus Erfurt es ſeien aber
auch kunſtgeſchichtliche Sachen
fügung geſtellt. Der ſtädtiſche Muſeumsdirektor Dr. Redslob
ſei zurzeit wegen Krankheit abweſend von Erfurt, habe ſich alſo
nicht unmitelbar an der Einrichtung der Ausſtellung beteiligen
können. Er habe jedoch den Ausſtellungsführer geſchrieben
und ſich auch ſonſt mit ſeinem Rat an der Vorbereitung be
teiligt. Das Hauptverdienſt um die Einrichtung der Ausſtellung
gebühre der wiſſenſchaftlichen Aſſiſtentin des ſtädtiſchen Muſeums

deſtpreiſe für Schmiedearbeiten und Lieferung von Eiſenartikeln

aus andern Städten zur Ver

und

fahren. Plötzlich kippte der Kahn um und alle drei Jnſaſſen
fielen ins Waſſer. Während zwei der jungen Mädchen ſich durch
Schwimmen ans Ufer retten konnten, iſt das dritte, das aus
Stendal hier zu Beſuch weilte, ertrunken. Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden

W. Coburg, 10. Sept. (Aus der Schaukel gefallen.)
Der 18 Jahre alte Arbeiter Schenk von hier, der geſtern in der
Gondel einer Luftſchaukel ſich vergnügte, fiel dabei aus der
Schaukel, ſodaß er im bewußtloſen Zuſtande ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
L Merſeburg, 10. Sept. Einen guten Fang) hat

am Sonntag die Polizei gemacht. An verſchiedenen Orten der
Teichſtraße wurden Wäſcheſtücke ſowie 12 Kaninchen und ſechs
Enten geſtohlen und die Tiere an Ort und Stelle abgeſchlachtet.
Das geſtohlene Gut fand die Polizei in der Wohnung des Ar-
beiters Schreck vor. Dieſer ſowohl wie der eigentliche Dieb,
der Arbeiter Schmeißer, gelangten zur Feſtnahme. Bei
Schreck wurde ein ganzes Warenlager geſtohlener Gegenſtände
von 5 Zentner Kartoffeln, 8 Zentner Obſt, große Mengen
Bohnen, Zwiebeln, andere Feldfrüchte, eine Anzahl Kürbiſſe,
Bekleidungsſtücke, Wäſche, Gartenſtühle, Planen, Ofenrohre, ein
Fahrrad, und ausgedroſchenes Getreide uſw. n nenden und
beſchlagnahmt. Jn einer Anzahl von Fällen konnten die Be
ſtohlenen ermittelt und ihnen die Sachen wieder zugeſtellt
werden. Die Bande hatte hauptſächlich das Viertel weſtlich der
Bahn heimgeſucht und dort Wohnungen, Ställe, Höfe, Gärten
und Felder unſicher gemacht.

X Merſeburg, 10. Sept. (Ver haftet und dem Ge
richtgefängnis zugeführt) wurde geſtern die 28jäh-
rige Tochter der Varbiergeſchäftsinhaberin Miſchu do. Das
Mädchen hatte ſich wiederholt mit franzöſiſchen Kriegs
gefangenen, die bei einem benachbarten Uhrmacher arbei
teten, eingelaſſen.

Weißenfels, 10. Sept. (Diebesbande.) Die Polizei
ſetzte ſieben Perſonen, darunter zwei weibliche, hinter Schloß

Riegel. Es handelt ſich um eine Diebesbande, die in der
letzten Zeit eine Anzahl Einbrüche und Felddiebſtähle hier und
in der Umgegend verübte.

te. Gröbers, 10. Sept. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
vergangener Nacht wurden der Witwe Bergmann hier ſämt
liche Schlachtewaren, die ſie in einer Kammer ihres Hauſes auf
bewahrt hatte, geſtohlen. Von den Dieben hat man bis jetzt
keine Spur.

W. Erfurt, 10. Sept. (Gurkendiebſtahl.) Auf dem
am Südfriedhofe gelegenen Grundſtück des Gärtners Ludwig
Lohfeld wurden nachts für 1000 Mk. Samengurken geſtohlen.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Art
X. NMerfſeburg, 10. Sept. (Der Geflgelzüchterhor Kriegs4eit ewilligung der erforderlichen Koſten n 49 verein) hat ſchon wieder 18 neue Mitglieder aufnehmena er der Kriegszeit) und Bewi Frl. von Przychowski. Stadtarchivar Prof. Dr. Oper- e n gliederhaft Geſamtbetrage von 2760 dar dnetenſthng) a habe ebenfalls ſeine Kenntniſſe und ſeine Erfahrungen können. Betreffs der Futtermittelfr age teilte der Vor-

Laucha, 10. Sept. n den des Dtadte- Verbandes der Ausſtellung zugute kommen laſſen. Jhnen allen dankte der ſitzende r Gütervorſteher Graf in der geſtrigen Verſamm-Halle genntnisznahme von einem Schreiben de c die Abhaltung Vedner für das Zuſtandekommen der Ausſtellung und erklärte lung mit, daß infolge des Getreidehandelsverbots viele Geſuche
e Anhalt. In demſelben wird gefragt o r Die ſie für eröffnet. Hierauf machten die Anweſenden einen um Futterüberlaſſung ſeitens des Vorſtandes in den letzten

Gebäude I Städtetage während des e u den e Pewjnt ung Rundgang durch die Ausſtellung, der in zwei Gruppen unter Tagen zurückgewieſen werden mußten. Die Reichsfutter-
32 Morgen enmlung ſpricht ſich im letzteren ne aus Magin 4 Führung von Frl. v. Przychowski und Prof. Dr. Oper mittelſtelle beantwortete ein Geſuch des Vereins dahin,
ſofort für Mitteln für den KriegsHilfsausſchuß. Der Magiſtrat hat mann unternommen wurde Die Teilnehmer waren von dem daß eine ausreichende Ernährung des Geflügels in ſeinem

Anzahlung n weiteren Beitrag von 2000 Mk. vorgeſchlagen es werden Geſehenen und den Erklärungen der beiden ſachkundigen Führer jetzigen Beſtande kaum möglich ſein dürfte, deshalb eine mög-
ersdorf q 3000 Mk. bewilligt. 8. Wahl von zwei Magiſtrats- ſehr befriedigt. Die Ausſtellung birgt einen reichen Schatz lichſte Einſchränkung durch Abſchlachten zu empfehlen ſei. Durch
latz 4. ſoren. Am 30. September endet die Wahlzeit des Aſſeſſors wertvoller geſchichtlicher und kunſtgeſchichtlicher Gegenſtände zuhalten ſeien nach Möglichkeit die Zuchttiere. Der Kommunal

S

t.
wird ein

eſucht.

und am 24. November die des Aſſeſſors Oertel, es ſind in
ſedeſſen Ergänzungswahlen vorzunehmen. Für erſterend Holzhändler Friß Handrock, für letztgenannten Kaufmann

Fügner gewählt. 4. Kenntnisnahme von den Kaſſen
fungsverhandlungen am 27. Juli und 25. Auguſt. 5. Kennt
nahme vom Erlös der Grumtſchur. Die diesjährige Ein
ne beläuft ſich auf 5660,30 Mk. gegen 1889,40 Mk. des Vor-
es. 6. Schlachtſchweine-Verſicherung. Der Kreistierarzt hat
bereit erklärt, über dieſe Angelegenheit einen Vortrag zu
en, daher wird ein Beſchluß auf ſpäter verſchoben. Es

e eine geſchloſſene Sitzung.
Weida, 10. Sept. (Der Gemeinderat) beſchäftigte

aus der Lutherſtadt oder ſolcher, die mit Luthers Wirken in
irgendeinem Zuſammenhang ſtehen. Beſonderer Aufmerkſam
keit erfreute ſich die geſtern im Original gezeigie Erfurter
Matrikel des Studioſus Martinus Luther aus Mansfeld.

R. Deſſau, 10. Sept. (Die Reformationsjubel-
feier in Anhalt.) Nachdem der Herzog den 31. Okcober
d. Js. zum kirchlichen Feiertag für die 400jährige Refocmations-
jubelfeier beſtimmt hat, findet nach Verordnung der Schulregie
rung die Schulfeier am 30. Oktober, früh 11 Uhr, im Anſchluß an
den Vormittagsunterricht in einer der Bedeutung des Tages
Rechnung tragenden Weiſe ſtatt. Etwaiger Nachmittagsunterricht
hat an dieſem Tage auszufallen. Der 31. Oktober iſt ſchulfrei,

verband hat dem Verein noch einmal 15 Zentner Kraftfutter zu
weiſen können. Die Eierablieferung ſoll neu geregelt
werden. Bei dieſer Gelegenheit regte der Vorſitzende eine beſſere
Organiſation und Einſchließung der Landeier an. Die in Aus
ſicht genommene große Nutzgefkügelſchau iſt fraglich
geworden bezw. begegnet Schwierigkeiten. Als Erſatz ſollen
bis dahin in jeder Verſammlung gut gezüchtete Tiere aus
geſtellt werden. Jn der diesmaligen Verſammlung wurden
zwei Prachteremplare von Enten ausgeſtellt und prämiiert.

Induſtrie- und Verkehrsfragen
mit der Wiederherſtellung der Frießnitzer Mühle, deren mit der Lehrerſchaft und den Schülern Gelegenheit ben iſt, Blankenburg, 10. Sept. (Die Direktion derm e n wendig reihe Wrde. Es am Jrerve an den Soler Khngkehmee n t grſtadtzZlankenbürger Siſenbahn-Geſell-
R Frrache, daß keinerlei Unterlagen vorliegen ü cht ſeien W. Weimar, 10. Sept. (Vermächtnis) Der im chaft) gibt bekannt, daß der Nachmittagszug, der bisher

M gehörigen Hrundftücke, ob und r 83 ver e und vorigen Monat verſtorbene Großherzogliche Rat Friedrich Jäger 0 I in Halberſtadt abging, von Montag, den 10. d. M.,
n einer Ortsbeſichtiguwg wurde Wer t, daß g. o ba vat dem Weimariſchen Kirchenbauverein 1500 Mark für den Bau n. 25 Minuten ſpäter, alſo um 2.45 Uhr ab Halberſtadt und

n, R eerntet ſind, aber wo Obſt und er rn z Tor Der der Nordkirche letzwillig vermacht. 3.45 Uhr an hier, verkehrt. Durch dieſe Späterlegung erhält
igenehne er n eng ehe vor mr selkyſt W e iegenden W. Weimar, 10. Sept. (Die Pfarrſtellen) in For x der Zug den Anſchluß an den Berliner Schnellzug.

e uausſchu sho 1. n iniſterin w e rangen a Mühlengrundſtück vorzunehmen, 2. daß der e werden durch Miniſteria Verſchiedene Nachrichten
tr. 3. neindevorſtand berichtet, wer die Grundſtücke bewirtſchaftet Schwaneberg, 10 Sept. (Superintendent Probſt erſchiedene

welcher Aufwand en'ſtanden iſt, welche Größe die Grund Nickel) in Schlieben iſt zum Pfarrer für Schwaneberg Weißenfels, 10. Sept. (10-Uhr-Polizeiſtunde.e aben, welchen Ertrag ſie ergeben, wie ſie verwaltet und (Dizzeſe Wanzleben) berufen worden. Laut Anordnung des Herrn Regierungspräſidenken tritt von
d Syron wen ſie genutzt werden, 3. die Wohnung zu verm aller a 10. Sept. (Das Lichtbild im Dienſte Montag den 17. d. Mts. ab die Polizeiſtunde um 10 Uhr abends

S Anweſen in Stand zu halten. evtl. gegen Freie Miete. zer Jugend Und Volkserziehung.) Am 1. und 2. Ok- in Kraft.
hausſtr. 51

auch ge

n Frag
r

5l.

eiter will der Gemeindergt Ansfunft haben über das beim
e neugewonnene Gelände, wie es genutzt und welchen Erlös
gebracht habe. Jn der Ausſprache wurde von allen Rednern

tont, es wirke befremdend, daß niemand über dieſe an-
ſhnittenen Fragen Auskunft geben könne. Der Schlüſſel-
vahrer gab an, er ſei beauftragt, das Getreide zu machen und
ſammenzubinden, vom Rittergut ſei es gegen Hingabe des
wohes gedroſchen. Der gewonnene Hafer ſoll als Futterhafer
it 15 M. verbauft ſein, während der Marktpreis 23 M. ſei.

alle dieſe Fragen konnte heute keine Auskunft gegeben

tober findet hier ein Lehrgang ſtatt, der Anregung geben ſoll
zur wirkungsvollen Ausgeſtaltung von Jugend- und Volks-
abenden unter beſonderer Berückſichtigung des ſtehenden und be-
weglichen Lichtbildes. An dem Lehragange können außer den
Jugendpflegern und epflegerinnen Halberſtadts 40 auswärtige
aus den Kreiſen Halberſtadt, Wernigerode, Qued-
linburg und Oſchersleben teilnehmen. Jn Frage kommen
aber nur ſolche Perſönlichkeiten, die bereits in der Jugendpflege
eine umfaſſende Tätigkeit ausüben oder von denen das mit
Sicherheit nach der Teilnahme an dem Lehrgang zu erwarten iſt.

Nordhauſen, 10. Sept. Gegen die Felddieb
ſt ä hle.) Der Magiſtrat hat bekannt gegeben, er fortan die
Namen derjenigen Perſonen, welche wegen Felddiebſtahls ver
urteilt werden, öffentlich bekannt machen wird.

4 Mücheln, 10. Sept. (Ein günſtiges Ergebnisliegt in dem Konkurſe über den bchlah des Mühlenbeſitzers

Paul Erbis in Neumark vor, da die angemeldeten Forde-
rungen in Höhe von 18203,25 Mk. voll befriedigt werden konnten.

Weimar, 10. Sept. (Junge Türkenin Thüringen.)
Jm Laufe dieſer Woche werden 500 junge türkiſche Staatsange-

iden, da der Bürgermeiſter in Urlaub iſt und der Stellver Ei 10. S Goldene Ho e it.) Hier hörige, die den dortigen kleinbürgerlichen Verhältniſſen ent-ng ter durch eine wichtige Sitzung abgehalten war. T a beging W Ed c e la nn t Je er Ehefrau ſtammen, nach Deutſchland kommen, um die Landwirtſchaft in
erſchaft Hat e t ges e M ver im Beiſein von Kindern und Kindeskindern in ſeltener Rüſtigkeit ihren praktiſchen Grundlagen und ihrer Bedeutung für die Volks

ng von Pung der Angelegenheit. In rin m en einer dem Ernſt der Zeit entſprechenden Weiſe das Feſt der wirtſchaft kennen zu lernen. Ein Teil der jungen Osmanen wird
e m a g Sachen zur rer un t etwa goldenen Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung vollzog Paſtor in Thüringen und ſpeziell in der Umgebung von Weimar
vit Abs e 5 r r e Fraſſe vor. u die Brohmann im Hauſe und überreichte dabei dem Ehepaar das Unterkunft finden.

S erbrannter Lohrinde von ſeiner Zahlung an Coburg, 10. Sept. (Städtiſches Kleingeld.) Deriadt; er berief ſich auf Abmachungen mit Bürgermeiſter kaiſerliche Gnadengeſchenk.
Magiſtrat ließ Zinkmünzen als Kleingelderſatz für Zehnpfennig-ges rferth, daß die Rinde erſt ſein Eigentum würde, wenn ſie auf ſtücke prä d d S iiferth, ind t ſeir r t prägen und durch unſere Stadtkaſſe in Verkehr bringen.dche m ru wie S Für dieſe c v e ger W Krankheiken, Unglücks und Todesfälle Dieſe Münzen ſind in der Form achteckig, die Vorderſeite trägt

urrk fol ie MitII r geh e e kie Sparkaſſe W. Worbis, 10. Sept. Vom Bruder erſchoſſen.) t ſich a n et Reheiin ernommenen Beamten eine mongtliche Zulage von 3335 M. Im benachbarten Ferna nahm ein Ofjähriger Schulknabe das erſabmarte und in der Mitte die Ziffer „10 befindet 2
e hl werde. Die Lebensmittelfrage und Abgabe in Ver kinter dem Ofen ſtehende Gewehr und legte auf ſeine öjährige w
et dung mit der Städtiſchen Kochanſtalt führte zu einer regen Schweſter gu. Es löſte ſich ein Schuß, der das Mädchen in den
drein. R ſbrache und zu einem Antrage Dr. Schlegels, der den Ge gen re n rer darauf verſchied. Der Vater der beiden

R indevorſtand erſucht, für die Zeit bis 1. September eine zu- inder ſteht im Felde.arg nmenſtellende Ueberſicht binnen drei Wochen dem Ernährungs Artern, 10. Sept. (Todesſturz vom Rade.) Der Spart Papier!
usſchuß zu erſtatten. Sonſt ſoll monatlich über die getroffenen 18jährige Sohn Fritz der Familie Sondermann in Reins hren aßnahmen, Ausgaben und Einnahmen für dieſe Zwecke be dorf hatte das Unglück, vom Fahrrad zu ſtürzen und ſo un Papiermangel heißt „Sorge“, Papiernot „Elend

ermittlerin

uttermar

R

II

ihtet werden. Die Zuſammenhänge der von der Frau Bürger-
ſter betriebenen privaten Städtiſchen Kochanſtalt mit der

tadt müßten gelöſt werden. Gegen die Kochanſtalt an ſich
dte ſich kein Redner.

Weimar, 10. Sept.
ür das Großherzogtum Sachſen.)

(Landwirtſchafts kammer
Die Vollver-

nmlung befaßte ſich mit dem Entwurf über Aenderung der
Satzungen der land wirtſchaftlichen Hauptvereine. Er wurde an

glücklich zu fallen, daß er ſich eine Gehirnerſchütterung zuzog,
die den Tod des jungen Mannes zur Folge hatte.

Bad Sulza, 10. Sept. (Ein Opfer ſeines Be
rufs.) Jn Ausübung ſeines Berufes ſchied der Dachdecker-
meiſter Hermann Judersleben plötzlich aus dem Leben.
Mit Ausbeſſerungsarbeiten an einem Hauſe beſchäftigt, brach
plötzlich die Leiter mitten durch und J. ſtürzte aus beträchtlicher
Höhe auf das Steinpflaſter Er erlitt einen Schädelbruch und

Drum ſpare Papier

wwonwawwwwwaeuVerantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für deneſucht. mm S z enbildung von ſtarb nach wenigen Augenblicken. übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Ottoe r r r r Thale, 10. Sept. Pilzvergiftung.) Der 17jährige Kreibohm, ſämtlich in Halle.

eeres, Menmengeſtellt für Bildungsweſen, Kriegsmaßnahmen, Pferde-, Sohn und die 18jährige Tochter des Tavpezierers Bauch in Thale Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten
net R nbvieh-, Schaf und Schweinezucht, Acker- und Pflanzenbau ſind an Pilzvergiftung (Knollenblättervilz) geſtorben. Der Vater ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu

V Arbeitsweſen, worauf über Mittel zur Hebung der und die älteſte Tochter ſind mit dem Leben davongekommen. Ein richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nurne artoffelerträge berichtet und Mitteilungen über Saatkartoffeln zweiter Fall traf die Familie des Hüttenarbeiters Kamp, in der an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung.
v fit 1918 gemacht wurden. Zu letzterem Punkt wurde eine Ent der Vater und die 28jährige Tochter geſtorben ſind. Die Mutter Bei unverlangten Einſendungen überimmt die Schriftleitung

MRär i ſchlechten Er- i ſchwebt noch in Lebensgefahr. keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder NRücklendung,ung angenommen. die zur Vermeidung der



Theater 8 UhrLetzte Wochel
Die gosehiedenoDrau

tto von leo Fall.

Nur noch bis
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Veilchen“,f erStadt- Theater
S Mittwoch, 12. September 1917.
Z Anf. 7, Uhr. Ende 10 Uhr.

Gespenster.
S Schauſpiel von Henrik Jbſen.

asse 10-li, und Walde Mär
Plätt- Wäsche Brsatfz! Psil ander

Weiche, farbige u. weiße

Sportkragen u. in panik“Vorsteeker, Drama in 3 Akten.
Dauer Wüsehe- Vorführung: 4.00 5.50 8.00 9.30

v rnold Rieckj äeist- Ribiebermann, J 27 in dem erstklassigen lustspiel

Donnerstag
Alte Promenade

Ila.
Fernruf 5738.

II

83Die arme
nunTörin

Tragödie einer späten Liebe.

Vorführung: 4.00 6.00 8.20

Störe micht uie
Flitterwochen
Reizendes Lustspiel mit

Petri Peukert,
Paulmüller

in 1 Vorspiel und 3 Akten.
Vorführung: 5.00 7.00 8.40 S Vorführung: 5.00 7.00 9.30

Ktaallieh-Skädtizehe andwerierschule zu Halle
Der Unterricht im Winterhalbjahr 1917/18 vegi Apollo-ſh

am Montag den I. Oktober d. J vorm. 8 Uhr e l
Tüglieh abBingicter rAnmeldungen werden vom 15. September bis I. Ok ider Direktion entgegengenommen. r bis I. Oktober in

ufnahmebedingungen und

h Se e hege eereeren. 'Winn Wham
Kriegaglüns

Berlinische behens-Versfeherunys-Gesellsehaft ne
Ate Berlialsehe“, gegr. 1036) Das Hadeben aus erſten

bietet durch die
Kriegsanleihe Versieherung

die beste Gelegenheit, durch Aufwendung geringer Mittel
sich mit größeren Beträgen an der Kriegsanieihezeich-

nung zu beteiligen.
Auskunft durch die Geschaäftastellen in Halle a. S.:

Suhbdirektion Brüderstrasse 16.
Gieneral-Agentur Alte Promenade 26.

Oh. Inspektor Knemeyer, Kirchnerstrasse 10.

Burlesko mitvon mieten hen n
kin Sauberes Klee
Bauslesko in 1 Akt von re

Vorverkauf r. n

s 5

G
Freitag, den 14. 9 1
mittags nach Bitte

S n ſt n
ha Witteb ind

I mittwoch, 12. Sept. 1917,
abends 7 Ubr

Militär-Konzoert
von der

Kapelle des 13. Landſturm-
Jnuf.-Grſ.-Batl. (IV., 31).

Leitung:
Kapellmeiſter R. Höning.

Eintrittspreis 35 Pfg.
Dauerkarten ſind gültig. 5

l

Merseburgerstrasse 17/19,Bruno Heydrlchs
Konservatorlumfür Musik u. Theater. S

Rechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Pampfärosehmaschinen,

Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig, da mehrmonatliche Lieferfrist rerlund nur so Iangé Vorrat reieht, baldige n Ferden
Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für Iandwirtschaftl. Maschinen und Geràäte

Filiale Halherstadt
2006

ige Lieferung möglich ist.

Döring engertdaus
Vertreter H. Söffing, Forsterztrasse 25, u tbabnbof nachm. a

Auswärtige Theqt

r d Leipzig.z Schauſpielhaus: MiWeiche Die a in ver tot
Doppel- ltenburg.Hof-Theater: Mittwoch.i Kragen Der Vizeadmiral.

ſind wieder in allen Weiten vor-
rätig. Große Auswahl in

gverhemden, 6tärkkragen.

O. Blankenstein,
Leipzigerstr. 71, Ob. Steinstr. 36

220000DD v o3 Füßlinge
2 in ſchwarz und brain bei

H. Eiſan,
s000000002000005,

Statt hesondsrer Anzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft nach kurzem

Krankenlager unsere liebe Mutter, Schwieger- ung
Großmutter

Königstrasss 25.

Freitag, 14. September, abends /,6 Uhr

172. Musib- Aufführung
im Saale des Konservatoriums

Interessenten können von Rittwoch
an im Sekretariat Fintrittspro-

gramme erhalten.

Ceneral-fersammlung. an.

Gutes danerhaftesGummiband
für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Nehf.. Gr. Steinſtr. 84. Der Vorſtand: Rud. Köhler.

Thüringer Obſthaugenoſſenſchaft „Vomong See Notizbücher
Be

den 19. Sept. 1917. nachm. 3 Uhr
im Gaſthof zum Schwan in Sömmerda.

Tages Ordnung 1. VorlegunVerluſtrechnung von 1916/17, Genug

der Entlaſtung. 2. Wahl eines Aufſichtsrats-Mitgliedes.
ſtellung einer beſtimmten Ordnung für das
glieder des Vorſtandes und des Aufſichtsrates.

der Bilanz, Gewinn und
ung derſelben und Frtelung

HerAusſcheiden der Mit-
(5053

R. Rösch. O. Sauerbier

der Futterzusatz, c Futteraller Futterartaen.
Zur Erhaltung leistungsfähiger und gesunder

ebrauchs- und Zmuechttiere.

Vermehrt die Milch- u. Fettentwieklung.
Fördert die Aufzueht der jungen Tiere.
Glänzend bewährt gegen:

Knochen weich e.
Die Verwendung von Tierkalz kostet für Klein- und
Großvieh von 2 bis 6 Pfg. täglich. Die Anwendung
ist sehr einfach. Der Versand erfolgt in Probe-Korb-

flaschen von 20 Kilo.
Ausführliche Prospekte und Fütterungstabellen gratis

und franko durch
Deutsche MAalz- Nährmittel m. b. I., Berlin V. 35.

56 Vertriebsstellen in Deutschland.
Vertriebsstelle für Res. Bezirk Halle, Magdeburg,

m Merseburg, Herzogtümer Braunschweig und Anhalt:
David M. Piczenik, Magdeburg, K arietr. 2.

e e zR e r er J10 Rabatt
gewähre ich vom 1. Septbr. bis 1. Okt.
mit Ausnahme von Markenartikeln auſ nachſtehende Artikel:
Mandelkleie, Raſiercrem, Schampoon, Haarfarben, Puder
u. Schminken, div. Artikel zur Krankenpflege, Kopf u. Mund-
waſſer, Schuhcrem, ſchwarz u. gelb, Zitronenſaft, Schwämme,
Pinſel-Bürſten, Zahnbürſten, ſowie ſämtlicheToilette- Artikel.

Schwanen-Drogerie, Ede Poſt u. Leipzigerſtraße.

—ZJ
J

Wollene Kleider u. Kostümstoffe
Mäntelztoffe Anzugztoffe Sammsete NManchester

finden Sie noch in großer Auswahl (2344
ImKaufhaus B. EIKam Leipzigerstr. 87 2

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVeVY r

7 Uhr Nr. 7201--7300] 9 Uhr Nr. 7401--7500
7501-7600

A.

Froihank. Mittwoch.

in ſelten ſchöner Auswahl,
in Wolle, Seide, Schleierſtoffen
Waschblusen u. Samt,

hell, dunkel, gemuſtert,
auch ſchwarz 4.85--58.75 Mk.
H. Elkan, Leipziger-

ſtraße 87.

dbsthorden
beliehig zu vergrössern

3.75.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
5 o Rabatt-Spar-Marken.

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Postkarten-Photographie- Alben
in Ledereinband empfiehlt

J. DZocebisech. Gr. Steinſtr. 82.
——„JZJTTTCA(

D Klavier Unterricht

krau Ollhelmine Schröte
geh. Bunge

im 76. Lebensjahre. 6050
Trebbichau a. F. und Plöt z, den 9. Sept. 1917,

Die frauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag um
4 Uhr statt.

in allen Preislagen und Aus-
führungen empfiehlt

J. Zoebiseh, Gr. Steinſtr. 82.

Welcher Landhaushalt
gewährt einer Reiſſenſtein-Maid
4 Wochen Erbolnungs Aufent
halt Angebote mit Preis er-
beten an (5045VFrau von Scholten,

Wittekindſtr. 19,

An den Folgen seiner schweren Verwundung starb am 2. September
1917 den Heldentod für Kaiser und Reich, für König und Vaterland

Leutnant d. R.

Sohannes Müller,
Führer der 2. Masch.-Gew.-Komp.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,
Das Regiment wird diesen Helden nie vergessen.

Meyer.
Major und Kommandeur eines Res.-Inf.-Regts.
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Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnahme
I beim Heimgange unseres teuren Entschlafenen sagen Wir

hierdurch herzlichen Dank.
Raunitz, den 9. September 1917.

Im Namen der Hinterbliebenen:

G. Wesche,
Kgl. Oekonomierat.
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Bevölkerung werden ausgegeben werden können.
ſtaatsſekretär Dr. Müller hat ſogar
r en, daß 10 Pfund Kartoffeln auf Woche und Kopf
Zuteilungsmaßſtab

Landeszeitung für
Beilage zu Nr. 464 der Halleſchen Heitung

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
1t. September 1917

aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. September

Winterkartoffel- Verſorgung
Die Verſorgung der Einwohner von Halle mit Winter

rartoffeln ſoll in dieſem Jahre nach folgenden Grundſätzen
afolgen I. Allgemeine Verſorgung

Es iſt den Haushaltungen überlaſſen, ihren Bedarf an
winterkartoffeln zu decken, entweder durch wochen weiſen
ginkauf auf Grund von Kartoffelkarten oder
durch zentnerweiſen Bezug.

Der zentnerweiſe Bezug kann erfolgen: A. von der Stadt
d zwar entweder: 1. durch Zufuhr eines hieſigen Kartoffel

roßhändlers, oder 2. durch Selbſtabholung vom Güterbahnhofe
u einem entſprechend ermäßigten Preiſe) oder B. von einem
Kndwirt der folgenden Kreiſe: Stadtkreis Halle, Saalkreis,
Kreis Bitterfeld, Delitzſch und Querfurt. (Der Kreis Eckarts-

a kommt infolge anderweitiger Anordnung für die Kartoffel-
lieferung nicht mehr in Frage.) Für jede Perſon eines Haus-
haltes, mit Ausnahme der Kinder unter einem Jahre, kann als
Wintervorrat ein Zentner bezogen werden. Es werden nur
anze Zentner geliefert. Von jedem Zentner werden

Pfund als Schwund gerechnet.
ur Erledigung der nötigen Vorarbeiten werden am Mitt-

woch, den 12., und Donnerstag, den 13. d. Mts. in den ſtädtiſchen
Narkengusgabeſtellen Antragsvordrucke aufJusfertigung von Bezugsſcheinen für Winter-
fartoffeln ausgegeben und es werden diejenigen Haushal-
tungen, welche ihre Winterkartoffeln zentnerweiſe beziehen
wollen, hiermit aufgefordert, in ihren zuſtändigen Marken
gusgabeſtellen die Vordrucke in Empfang zu nehmen. Die Vor-
druge ſind deutlich und vollſtändig auszufüllen und die Art des
Bezuges nach den obigen drei Möglichkeiten deutlich anzugeben.
Die ausgefüllten Vordrucke ſind ſodann in der Markenausgabe-
ſelle wieder abzugeben und zwar: am 14, 15. und 17. Sep
lember von denjenigen Haushaltungen, welche an dieſen Tagen

in Empfang nehmen und außerdem: am
4. d. Mts. von den Haushaltungen mit den Anfangsbuchſtaben

am 15. d. Mts. von den Haushaltungen mit den Anfangs-
buchſtaben J--L, am 17. d. Mts. von den Haushaltungen mit den
Anfangsbuchſtaben M--R. Der Lebensmittelſchein iſt bei der
gbgabe vorzulegen. Die nicht rechtzeitige Rückgabe
der Neldung hat Verzögerung der Kartoffel-
lieferung zur Folge. Wegen Ausgabe der Bezugsſcheine
rird ſeinerzeit weitere Bekanntmachung ergehen.

Für die Selbſtabholer (oben zu A 2) wird noch be
werkt, daß ſich auch eine Reihe von Selbſtabholern zur gemein
ſamen Abholung zuſammentun, nach Wunſch auch einen Kleinndler mit der Abholung betrauen kann.

II. Veſondere Beſtimmungen für den Bezug durch Konſumvereine,
Fabriken uſw.

Konſumvereine, Beamtenvereine, Leitungen von Fabriken
und ähnlichen Unternehmungen können für ihre Mitglieder bezw.
ihre Angeſtellten und Arbeiter uſw. die von dieſen gewünſchten
Vintervorräte an Kartoffeln in ganzen Bahnwagenladungen zum
zwecke der Verteilung an jene beziehen. Die Mitglieder der
Vereine bezw. die Angeſtellten und Arbeiter, welche die Kar-
ieffeln durch die Vereine bezw. durch ihre Fabrikleitungen uſw.
beziehen wollen, haben ſich auf den in den Marken-Ausgabe-
ſtellen in Empfang zu nehmenden Vordrucken als Selbſt
abholer zu bezeichnen und hierbei zugleich den Verein bezw.
die Fabrikleitung zu nennen, bei denen ſie die Kartoffeln be-

Die genannten Vereine und Unternehmer haben
die Geſanttbeſtellung durch Einreichung einer Liſte beim Stadt-
Ernährungsamt zu beantragen, welche folgende Angaben ent-
balten muß: 1. Namen der einzelnen Beſteller Mitglieder
bezw. Angeſtellte und Arbeiter uſw.) in alphabetiſcher Reihen

2. Angabe der Wohnung der einzelnen Beſteller;
z. Zahl der im Lebensmittelſchein vermerkten Angehörigen
der einzelnen Beſteller mit Ausnahme der Kinder unter einem
Jahr; 4. Zahl der von dem einzelnen beſtellten Zentner;

Nummer des Lebensmittelſcheines der Beſteller. Die be-
ſtellenden Vereine uſw. erhalten in Erledigung ihres Antrages
einen Sammelbezugsſchein, auf Grund deſſen die Kartoffeln ent
weder, wenn dies ſo beantragt war, bei einem Landwirt eines
der Verſorgungskreiſe (Stadtkreis Halle, Saalkreis, Kreis Bitter
feld, Delitzſch und Querfurt) oder durch Abnahme der beſtellten
Nenge in ganzen Bahnwagenladungen von der Stadt bezogen
werden können.

Werden Kartoffeln ſo bezogen, ſo ſind die Antragſteller für
die ordnungsmäßige Verteilung der bezogenen Menge an die

Nitglieder, Angeſtellten uſw. allein haftbar; an die Stadt können
in ſolchem Falle Anſprüche der einzelnen Beſteller wegen nicht
erdnungsmäßiger Verſorgung nicht geſtellt werden.

Der Bezug von Winterkartoffeln aus anderen als den vor-
zenannten Kreiſen kann nur nach vorheriger Genehmigung der
für die Ausfuhr zuſtändigen Behörde (Landratsämter) erfolgen.

Halle, am 10. September 1917.
Der Magiſtrat.

x

Dieſe Bekannkmachung des Magiſtrats bemerkt, daß
für jede Perſon eines Haushalts als Wintervorrat nur
ein Zentner Kartoffeln bezogen werden kann. Dieſe Vor
ratsmenge würde allenfalls für die Hälfte des Winters,
nicht aber für deſſen ganze Dauer ausreichend ſein, wenn
auf die Woche, nach den Erklärungen der zuſtändigen
Stellen, mindeſtens 7 Pfund Kartoffeln für den Kog

nter
von der Möglichkeit

ommen würden. Hiernach denkt der Magiſtrat bei ſeinem
jedenfalls nur an die drei erſten

Wintermonate, nicht aber, daß der uns zugebilligte Zentner
Lartoffeln den ganzen Winter hindurch ausreichen ſoll.

dieſen Punkt der Oeffentlichkeit
ſonſt beunruhigt fühlen wird, iſt
Denn die in vorſtehender Bekannt-

Eine Erklärung über
gegenüber, die ſich
dringend erwünſcht.

machung kundgegebene Regelung befriedigt das Kartoffel-
bedürfnis der Bevölkerung nur zum Teil. Jrgendwie muß
die Möglichkeit ſpäterer Belieferung unſerer Einwohner-
haft mit der unentbehrlichen Frucht ſichergeſtellt ſein. Es

ſt übrigens nicht einzuſehen, warum der Einzelne, dem
das möglich iſt, nicht gleich ſeinen vollen Bedarf für den

Fernsprecher 1224,

Ab Freitag, den
Leipzigerstraße 88

ganzen Winter bei einem der Landwirte in den angegebenen
Kreiſen decken darf. Auf ſolche Weiſe würden alle ſpäteren
Anſprüche an die Stadt über Belieferung uſw. hinfällig.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes

wird am Mittwoch fortgeſetzt. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Nummern der Lebensmittelſcheine 28 001-—36 000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Nummern 36 001-42 000 nachmittags
von 2—6 Uhr. Abgegeben werden auf den Kopf eines Haus
haltes zwei Pfund Aepfel, zum Preiſe von 32 Pfg. für das Pfund.

Schokolade für Jugendliche
Vom NMittwoch an gelangt in den drei hieſigen Geſchäften

der Firma Bernhard Moſt Steinſtraße 76, z erf e
70/„71, Gr. Ulrichſtr. 3) Schokolade gegen die beſondere g
Warenbezugskarte für Jugendliche vom 12.--17. Lebensjahr zum
Verkaufe. Auf den Abſchnitt B dieſer Karte wird eine Tafel
Schokolade zum Preiſe von 1,10 Mk. n. Beim Kaufe iſt
der Lebensmittelſchein vorzuweiſen. ur leichteren Durchfüh-
rung des Kaufes werden die einzelnen Haushaltungen in fol-
gender Ordnung zugelaſſen: Mittwoch, den 12. September,
Lebensmittelſchein Nr. 1--10 500, Donnerstag, Nr. 10 501 bis
21 000, Freitag, Nr. 21 001--31 500, Sonnabend Nr. 31 501 bis
42 000, Montag Nr. 42 001-—52 500, Dienstag Nr. 52 501-63 000,
Mittwoch, den 19. September, Lebensmittelſchein Nr. 63 001
bis 70 000.

Die Beſchaffenheit unſeres Brotes
Die in Deutſchland zurzeit in größerer Zahl vor-

kommenden Magen- und Darmer krankungen
werden von ärztlichen Kreiſen teilweiſe auf die Be
ſchaffenheit unſeres Brotes zurückgeführt.
Hieraus ſcheint vielfach die Anſicht entſtanden zu ſein, daß
unſer gegenwärtiges Brot im allgemeinen als geſund
heitsſchädlich zu betrachten iſt. Dieſer Auffaſſung
muß entgegengetreten werden. Bei der Beſchränkt-
heit unſerer Vorräte an Brotgetreide ſind wir bekanntlich
gezwungen, das Getreide bis zu 94 Prozent auszumahlen,
wodurch erhebliche Teile der Kleie in das Mehl gelangen,
während ſie bei dem früheren Mahlverfahren, bei dem das
Mehl gebeutelt wird, abgeſchieden wurden. Ueber die
Nützlichkeit oder Schädlichkeit des Kleiezuſatzes haben die
Anſichten auch in ärztlichen Kreiſen in den letzten Jahr-
zehnten manchen Wandel erlebt. Man glaubte urſprüng-
lich, daß die kleiehaltigen Mehle ein Brot von größerem
Nährwert lieferten, weil in der Kleie erhebliche Mengen
von Eiweiß enthalten ſind. Auf dieſer Anſicht beruhte die
Theorie des Vollkornbrotes, das wegen ſeines Nährſalz-
gehaltes als beſonders wertvoll für die menſchliche Er
nährung galt. Neuerdings hat aber die mediziniſche
Wiſſenſchaft den Nachweis erbracht, daß der Vorteil der
Ernährung, den die in der Kleie enthaltenen Nahrungs-
ſtoffe haben ſollten, tatſächlich nicht vorhanden iſt. Denn
der Menſch iſt nicht in der Lage, die nährenden Beſtandteile
der Kleie zu verdauen, ſolange dieſe in den Zellen, welche
die Hülſen der Kleie bilden, eingeſchloſſen ſind. Eine Reihe
von Verfahren zur vervollkommenen Vermahlung der Kleie
und Erſchließung aller in den Zellen vorhandenen Nähr-
ſtoffe ſind zur Anwendung gebracht, ohne daß bisher die
Aufgabe der Zellenzertrümmerung als gelöſt zu betrachten
iſt. Zu dieſem Ergebnis gelangt ein Gutachten der König-
lichen wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal-
weſen über Vollkornbrot, das während des Krieges auf Ver-
anlaſſung des Miniſters des Jnnern erſtattet iſt. Aus dem
Gutachten geht hervor, daß Brot aus einem Mehl mit hoher
Ausmahlungsgrenze, beſonders wenn es mit Sauerteig
hergeſtellt iſt, im Darm Rückſtände läßt, die zu Störungen
verſchiedener Art führen können. Hieraus ergibt ſich, daß
das Ausmahlen des Brotgetreides bis zu 94 Prozent, wie
es gegenwärtig geſchieht, im allgemeinen unerwünſcht iſt;
aber zu Bedenken in geſundheitlicher Beziehung liegt des-
wegen noch kein Anlaß vor. Wenn der Ausfall unſerer
Getreideernte ſich als günſtig herausſtellen ſollte, und die
Zufuhren aus den beſetzten Gebieten einen größeren Um-
fang annehmen, wäre es unzweifelhaft erwünſcht, die
Ausmahlungsgrenze auf 80 bis 82 Prozent
herunterzuſetzen, wodurch wir nicht nur ein weſent-
lich beſſeres Brot, ſondern auch erheblich größere Mengen
Kleie erhalten würden, die bei dem gegenwärtigen Futter-
mangel von größter Bedeutung wären. Daß ſich aber die
Reichsgetreideſtelle nicht entſchließen wird, an dem Aus
mahlverhältnis eine Aenderung vorzunehmen, bevor der
Ernteertrag und der Zuſchuß aus den beſetzten Gebieten
annähernd genau zu überblicken iſt, darf als ſicher gelten.
Wenn die Gemeinden eine ſtändige und möglichſt
ausgiebige Aufſicht über die Herſtellung von Brot
ausüben, und vor allem die Verwendung von Streckungs-
mitteln ſorgfältig überwachen, iſt trotz des hohen Ausmahl-
verhältniſſes eine geſundheitsſchädliche Wirkung unſeres
Brotes nicht zu befürchten.

Die Erhaltung wirtſchaftlicher Werte
Noch immer herrſcht in weiten Kreiſen nicht genügend Ver

ſtändnis dafür, daß im Wirtſchaftsleben jeder Gegenſtand in
irgend einer Weiſe ſich verarbeiten läßt.
hauswirtſchaftliches Seminar in
eine Ausſtellung von Arbeiten von Schülerinnen veranſtaltet, die
hierfür die augenſcheinlichſten Beweiſe liefern. So erblickte
man neue Hemden, die aus alten Wäſcheſtücken gefertigt waren.
Aehnliche Beobachtungen konnke man bei einer Ausſtellung
machen, die vor einger Zeit im Berliner Rathaus veranſtaltet
wurde. Mehr als achtzig Paar Schuhe wurden hier gezeigt, die
unter Benutzung alten Schuhwerks oder auch nur aus Pappe,
Linoleum, alten Hausſchuhen, kleinen Zeugflicken verarbeitet
worden ſind. Ferner erblickte man einen Abendmantel, der in
eine ſehr anſprechenden Morgenrock verwandelt war, und
Bluſen wurden gezeigt, bei deren Anblick niemand auf den Ge-
danken gekommen wäre, daß ſie alten Regen- und Sonren
ſchirmen ihre Entſtehung verdankten. Dieſe Beiſpiele beweiſen

Vor kurzem hat ein
einer bayeriſchen Großſtadt

zur Genüge, wie von Privatleuten bei entſprechender Gewandt
heit aus ſcheinbar Wertloſem wirtſchaftliche Werte von Dauer
geſchaffen werden können.

So die Reichsbekleidungsſtelle. Fragt ſich nur, ob dieſe
wirtſchaftlichen Werte auch wirklich von Dauer ſind. aus
Pappe uſw. werden jedenfalls vorſorglich vor Näſſe geſchützt
werden müſſen.

Die Ausnutzung unſerer Pilzreichtümer
Die reichen Niederſchläge, die während der Sommermonate

nahezu überall niedergegangen ſind, haben in unſeren Wäldern
ein raſches und reiches Wachſen der Pilze verurſacht, ſo daß wir
gegenwärtig in unſerem Pilzreichtum eine wertvolle Ergänzung
unſerer Gemüſevorräte haben. Es ſtellt ſich aber auch in dieſem
Jahr wieder heraus, daß in weiten Kreiſen der Bevölkerung noch
immer eine durchaus unzulängliche Kenntnis der eßbaren Pilze
vorhanden iſt. Aus dieſem Grunde ſei auf Maßnahmen der
bayeriſchen Lebensmittelſtelle hingewieſen, die überall im Lande
durch einen namhaften Sachverſtändigen, Profeſſor Dr. Schnegg
aus Weihenſtephan, Lehrgänge über Pilzſammmeln und Pilz-
verwertung veranſtaltet hat. Auf dieſe Weiſe wird in Bayern
tatſächlich erreicht, daß die diesjährige Pilzernte in weltem
Umfang für die Volksernährung herangezogen wird. Auch nach
dem Kriege wird es nötig ſein, den Pilzreichtum unſerer Wälder
in möglichſt weitem Umfang für Enährungszwecke nutzbar zu
machen. Es iſt daher dringend erwünſcht, daß alle Bundesſtaaten
dem bayeriſchen Vorbild folgen und für eine Aufklärung weiter
Kreiſe der Bevölkerung über die Verwendbarkeit der Pilze durch
Vorträge, Pilzſammeln und Pilzausſtellungen ſowie durch Errich
tung von Pilzberatungsſtellen ſorgen. Auf dieſe Weiſe werden
auch allmählich die noch immer in nicht geringer Zahl vorkom-
menden Pilzvergiftungen verſchwinden.

Die Petroleumverſorgung im kommenden Winter
An die ſtärkere Erdölförderung in Rumänien wird vielfach

die Erwartung geknüpft, daß daraus ſich auch eine beſſere Ver
ſorgung der Heimat mit Petroleum ergeben würde. Leider ent
ſpricht dieſe Hoffnung nicht den Tatſachen. Das in Rumänien
gewonnene Erdöl muß zum größten Teile für Kriegszwecke ver
wendet werden,
fügung, da unſere heimiſche Erzeugung bekanntlich geringfügig
iſt. Es iſt daher im kommenden Herbſt und Winter mit einer
Herabſetzung der im vorigen Jahre zugeteilten Menge zu rechnen.

Eine empfehlenswerte Regelung der Milchverſorgung
Zur Sicherung des nötigſten Vollmilchbedarfs für Kranke

und Säuglinge haben viele Städte und größere Landgemeinden
den Weg beſchritten, eigene Milchwirtſchaften zu unterhalten.
Wie ein Gemeindeverband, der ſelbſt nicht in der Lage iſt, dise
zu tun, dennoch einen zweckmäßigen und zugleich billigen Weg
zur Erreichung dieſes Zieles beſchreiten kann, beweiſt das Bei-
ſpiel der rheiniſchen Bürgermeiſterei Werden-Land, die vor den
Toren. der Großſtadt Eſſen und inmitten des Jnduſtriebezirks
liegt. Die Milchverſorgung dieſer Bürgermeiſterei war dadurch
erſchwert, daß die dortige Landwirtſchaft ſich ſeit Jahren von der
Milchwirtſchaft abgewandt und unter Verringerung des Milch-
viehs der Aufzucht und Maſt zugewandt hatte. Um nun die
Milcherzeugung im Bezirk der Bürgermeiſterei Werden-Land zu
heben, wurden unter Führung des Bürgermeiſters die mehr als
hundert mittleren und kleineren Land wirte des Bezirks durch
einen Vertrag zuſammen geſchloſſen. Als Vertreter der
Landwirte wurde ein von ihnen gewählter Milchausſchuß einge-
ſetzt, der die Milchpreiſe ab Stall ebenſo wie die Kleinhandels-
preiſe feſtſetzt. Die Landwirte haben ſich freiwillig verpflichtet,
ihren jetzigen Milchviehbeſtand zu erhalten und eine tägliche
Mindeſt-Milchmenge abzuliefern, die je nach der Jahreszeit vier
bis acht Liter von jeder Kuh beträgt. Auf der anderen Seite hat
der Milchausſchuß einen Vertrag mit den Milch-
bändlern abgeſchloſſen, worin deren Rechte und Pflichten
gleichfalls geregelt ſind. Die ganze Einrichtung iſt im Einver-
nehmen mit den einzelnen Gemeindeverwaltungen der Bürger-
meiſterei getroffen. Den Vorſitz im Milchausſchuß führt der
Bürgermeiſter. Auch die Milchmengen, die der einzelne Land
wirt für ſich behalten darf, werden vom Milchausſchuß feſtgeſetzt.
Die ganze Einrichtung hat ſich gut bewährt und iſt für ähnliche
Verhältniſſe, wo die Gemeinden eigene Milchwirtſchaften nicht
betreiben können, wo aber doch einigermaßen genügend Milch-
erzeuger anſäſſig ſind, dringend zu empfehlen.

Der Druckfehlerteufel, der die Wahrheit ſagt
Ueber Verſammlungsverbote im Mansfelder Seekreife

ärgert ſich die Magdeburger Volksſtimme“, die in Halle einen
Ableger herausgibt als Gegengewicht gegen das hieſige Volks
blatt, das bekanntlich die Partei der Unabhängigen vertritt
gegenüber den „Regierungsſogigaliſten“ der r
Richtung. Nun ſind ja zwar, ſeitdem Herr von Bethmann Holl
weg ſich zur Ruhe geſetzt hat, die Scheidemänner nicht mehr die
Partei der Regierung und der Ausdruck Regi ogialiſten
erſcheint daher als vevaltet und überlebt, indes haben die beiden
Parteibezeichnungen im ſozialdemokratiſchen Lager ein gewiſſe
parteigeſchichtliches Recht erhalten, das man zum emeren
Auseinanderhalten der feindlichen Brüder wohl bis auf weiteres
gelten laſſen kann. Doch zur Sache. Der „Volksſtimme“ geht
jenes Verbot von Verſammlungen, die ſich mit der Friedens
Entſchließung der ſogenannten Reichstagsmehrheit befaſſen
ſollten, wider den Strich und bemängelt insbeſondere die eine
Begründung, daß durch dieſe Verſammlungen Beunruhigung in
die Bevölkerung getragen werden könnte. „Viel eher könnte eine
Unterdrückung der öffentlichen Meinung über die Friedensfrage
„Beunruhigung“ heworrufen, ſchreibt das Blatt, weil dann den
dunkeln Gerüchten über die verſchiedenen Kriegsziele der ein
zelnen Parteien freieſter Spielraum gelaſſen wäre. Die klare,
freie Meinungsäußerung des Reichstags zur Friedensfrage hat
die geradezu brennendſte Frage der Gegenwart in einer Weiſs
beantwortet, daß damit eine im hohen Maße beunruhigende
Wirkung auf die Bevölkerung ausgeübt werden bann und
auch ſchon zum Teil ausgeübt worden iſt.“

Hier nun hat der Druckfehlerteufel der „Volksſtimme“ einen
argen Streich geſpielt. Natürlich wollte ſie ganz der Wahrheit
zuwider behaupten, daß mit der Entſchließung der Reichstags
mehrheit eine in hohem Maße beruhigende Wirkung auf
die Bevölkerung ausgeübt werden könne und auch ſchon aus
geübt worden ſei. Dem Druckfehlerkobold, dem bekanntermaßen
nichts heilig zu ſein pflegt, ging aber die gewollte Behauptung
doch über die Hutſchnur und ſo gedachte er denn, wider den
Willen unvaterländiſcher Geſchichtsklitterung der Wahrheit zum
Ausdruck zu verhelfen. Und ſo kennzeichnete er nun die Sach-
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tage bahn da r eine deruhigende,
ruhigende Wirkung auf die Bevölkerung ausgeübt würde. Wirkönnen nur ſagen: Sehr Es lebe Druckfehlerteufel als Wahrheitkünder e Ser r

Der Kultusminiſter über die Maſchenſchaften unſerer
Feinde

richtig!

Der Kultusminiſter hat folgendes Run d rein e ne erlaſſen ſyr eiten
tſere Geaner einen für ſie günſtigen Ausgang des

Krieges mit der Waffe nicht erzwingen können, wenden ſie ſich
anderen Mitteln zu, um ihr Ziel, die Vernichtung der Kraft und
der Freiheit unſeres Volkes zu erreichen. Sie gehen neuerdings
darauf aus, innerpolitiſche Schwierigkeiten beiuns hervorzurufen und beſ. s Mißtrauen in der Be
völkerung gegen unſeren Kaiſer und ſeine Regie
rung zu verbreiten. Jn der Erkenntnis, daß die Feſtigkeit
unſerer Zuſtände und die Kraft unſeres Staggtsweſens in dem
Jahrhundert alten, tiefwurzelnden gegenſeitigen Treuver-
hältnis zwiſchen Fürſt und Volk beruht, ſuchen ſie
dieſe ſegensreichen Beziehungen unter heuchleriſchen Vorwänden
zu locfern. Es liegen Beweiſe vor, daß feindliche Agenten
in ſolchem Sinne unter unſerem Volke tätig ſind. Das Gefühl
der Empörung über die Anwendung ſolch tückiſcher Mittel wird
die böswilligen Abſichten unſerer Feind jan das Gegenteil ver-
kehren und alle geſunden Teile unſeres Voſkes zu noch innigerem
Anſchluß an unſeren Kaiſer und unſer Herrſcherhaus und zu
noch herzlicherem Vertrauen zu ihm aufrufen. Beſonders unſere
Jugend wird ſich mit Entrüſtung gegen derartige verwerfliche
Machenſchaften unſerer Feinde wenden und ſich um ſo feſter zu
ihrem Kaiſer und ſeinem Hauſe ſtellen. Die Lehrer und
Lehrerinnen aller Schulen werden, wie ich vertraue, Anlaß und
Gelegenheit wahrzunebmen wiſſen, ſolche Gefühle in den Herzen
unſerer Jugend zu nähren und durch zeitgemäße Belehrung zu
feſtigen

Entſchädigung für Arbeitsverſäumnis
Eine vom Kriegsamt verfügte Erweiterun g der

Kriegsbeſchädigtenfürſorge durch Entſchädigung
für Arbeitsverſäumnis wird in den beteiligten Kreiſen
dankbar begrüßt werden. Heeresentlaſſenen Kriegsbeſchädigten,
die im Bereiche der Heeresverwaltung im Vertragsverhältnis
beſchäftigt werden, darf der Lohn unbeſchadet etwaiger weiter
gehender, ſich aus dem Vertrag ergebender Anſprüche in jedem
Falle bis zu 3 Tagen weitergezahlt werden, wenn dieſelben ſich
mit Urlaub: a) zur Prüfung, Inſtandſetzung oder zum Erſatz
künſtlicher Glieder, b) zur Nachunterſuchung oder Nachbehand-
lung zum Lazarett oder den ſonſt zuſtändigen Stellen begeben
müſſen. Das gleiche gilt, wenn jene Perſonen mit Urlaub:
c) zu ihrer Beratung Stellen oder Beauftragte der amtlichen
bürgerlichen Kriegsbeſchädigtenfürſorge aufſuchen müſſen. Das
etwa zuſtändige Krankengeld, in den Fällen zu a und b auch die
zuſtändigen Marſchgebührniſſe, ausſchließlich Eiſenbahnfahrgeld
und Lazarettverpflegungskoſten, ſind auf den Lohn anzurechnen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Wehrmann Walther Wittke, Telephoniſt in einem

Grenadier-Regiment, Sohn des Werkmeiſters Rudolf Wittke,
Jakobſtraße 23, wurde das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe verliehen.

g. D. (Weißenfels),
2. Erſ.Vatt. des Magdeb. F

der Fußart.; derLeutnant d. Reſ. Wieſe (Magdeburg), als Leutnant mit einem
Patent vom 30. Jan. 1915 im Pion.-Batl. Nr. 28 angeſtellt;der Abſchied mit der geſetzl. Penſion iſt dem Leutn. d. Reſ. Pen
ning Naumburg a. S.) mit der Erlaubnis z. Tr. der Uniform
der Reſ.-Offiz. des JägerBatls. Nr. 4 bewilligt.

Oberlyzeum und Lyzeum der Franckeſchen Stiftungen.
Um bei den mannigfachen Entbehrungen, die die jetzige ſchwere
Zeit beſonders guch unſerer heranwachſenden Jugend auferlegt,mit Rat und St zur Geſunderhaltung der Schülerinnen bei-
tragen zu können, finden außer fortlaufenden hierauf bezüglichen
Beobachtungen der Schülerinnen monatliche Beratungen des
Lehrkörpers ſtatt, in denen eingehend auch das körperliche Be
finden der Schülerinnen erörtert wird. Erfreulicherweiſe konnte
bisher feſtgeſtellt werden, daß, wie eine kürzlich in einigen
Klaſſen jüngerer Schülerinnen vorgenommene Meſſung und

ſondern eine de nun Wägung ergab, die Kriegsernayrung nur in vereinzelten Fällen
einen ungünſtigen Einfluß ausgeübt hat, daß ſowohl das
gewicht und Ausſehen, als auch die geiſtige Leiſtungsfähigkeit
des allergrößten Teiles der Schülerinnen durchaus dem gewöhn
lichen Maße entſprechen.

Staatlich- Städtiſche Handwerkerſchule zu Halle. Mit
ar des Winterhalbjahres am 1. Oktober ds Js. wird der
Unterricht an der Anſtalt in allen Abteilungen, ausgenommen
in der Maſchinenbauabteilung, wieder aufgenommen. An
meldungen vom 15. September bis 1. Oktober in der Direktion
welche die näheren Beſtimmungen und den Untervichtsphan be
bannt gibt. IJnnerhalb der Kunſtgewerbe Abteilung werden die
bisher öffentlich zugänglichen Vorträge über „Plaſtiſche Ana
tomie“ durch Profeſſor Dr. Eisler und über „Die Geſchichte der
Kunſt von der Renaiſſance bis zur Gegenwart durch Dr. Oskar
Hagen fortgeführt. Anmeldungen zum Beſuche dieſer Vorträge
(Beitrag 6 M.) ſind bis ſpäteſtens 1. Oktober einzureichen.

Die Notreifeprüfung am Stadtgymnaſium haben Montag,
den 10. September, beſtanden die Oberprimaner: Werner Mann
(Studium der alten Sprachen), Heinz Roth (Rechte), Karl
Schwalb (Medizin). Die beiden erſten werden in den vater-
ländiſchen Hilfsdienſt, der letztere ins Heer eintreten.

S Feuerbeſtattungen in Halle.
beſtattungen in Preußen iſt der Nachweis, daß der Verſtorbene
die Einäſcherung ſeiner Leiche angeordnet hat, beizubringen.
Dieſer Nachweis iſt in vielen Fällen in nicht rechtsgiltiger Form
ausgefertigt, ſo daß die Einäſcherung hier nicht ſtattfinden
konnte und die Ueberführung der Leiche nach nichtvreußiſchen

Feuerbeſtattungen vorgenommen werden mußte. Die Abgabe
der mündlichen Willenserklärung zur Feuerbeſtat kann nur
vor einer zur Führung eines öffentlichen Siegels berechtigten
Perſon erfolgen Ausweis iſt dabei vorzulegen. Zur koſtenloſen
Ausfertigung der diesbezüglichen letztwilligen Verfügung ſind
hier verpflichtet, 1. die Vorſteher ſämtlicher hieſiger Polizei
reviere, 2. der Leiter des Begräbnisamtes, Gr. Berlin 11, 3. der
Jnſpektor des Gertraudenfriedhofes. S

Gedenket in Freud' und Leid
der Halleſchen Kriegshinterbliebenen-Fürſorge!

Svenden an Stadthauptkaſſe, Städtiſche Sparkaſſe
bieſige Banken, die Geſchäftsſtelle unſeres Blattes

oder Poſtſcheck-KRonto Leipzig Nr. 12098.

Beſchlagnahme von Kunſtwollen und Kunſtwollabfällen.
Es wird amtlich darauf hingewieſen, daß Kunſtwollen und
Kunſtwollabfälle aller Art und deren Miſchung ungeachtet der
etwa für ſie früher erteilten bhlauen Freigabeſcheine durch die Be
kanntmachung W. IV. 2000/2. 17. KRA., betreffend Beſchlag
nahme und Beſtandserhebung von Kunſtwolle und Kunſtbaum-
wolle aller Art vom 1. April 1917, wiederum beſchlagnahmt ſind.
Die Veräußerung der mit bhauem Schein früher freigegebenen
Kunſtwollen und Kunſtwollabfälle darf daher lediglich gemäß
den Beſtimmungen des S 4 der begeichneten Bebanntmachung
erfolgen. Angebote der Veräußerungen an andere als die in
dieſem Paragraphen genannten Stellen ſind verboten und
ſtrafbar.

Halleſche Tageschronik. Zur Beſeitigung eines Stube
brandes wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der
Cröllwitzerſtvoße gerufen. Nach kurzer Tätigkeit konnte die
Wehr wieder abrücken. Am Grünen Weg wurde ein Mann
von einem berittenen Polizeibeamten beim Bohnendieb
ſt ahl betroffen.

vereinsAnzeiger
Kriegerverein „Alemannia“. Am Freitag,

Monatsverſammlung im Vereinsheim.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute, Dienstag, findet eine Aufführung von Richard
Wagners „Tannhäuſer“ in der Beſetzung der Erſtauf-
führung mit Kammerſänger Oskar Bolz als Gaſt ſtatt. Morgen,
Mittwoch, wird „Geſpenſter“ von Jbſen, Donnerstag „Zar
und Zimmermann“ von Lortzing gegeben. Freitag findet
die Erſtaufführung von Thomas „Moral“ ſtatt. Die Erſt-
aufführung der Oper „Serva Padrona“ und des Kleiſtſchen
Luſtſpiels „Der zerbrochene Krug“ iſt auf Sonntag, den
16. d. Mts. angeſetzt.

Bad Wittekind. Morgen Mittwoch abend 348 Uhr findet
Militärkonzert von der Kapelle des 13. Landſturm-Jnf.Btls.
(IV. 31) unter Leitung des Kapellmeiſters Richard Höning mit
beſonders gewählter Vortragsfolge ſtatt. Der Eintrittspreis be-
trägt 35 Pfg., Dauerkarten haben Gültigkeit. (Siehe Anzeige.)

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Auch in dieſem Jahre ſollen zum Abſchluſſe des 18. Schuljahres
Klaſſenprüfungen und Prüfungs-Aufführungen ſtattfinden. Es
ſind 4 öffentliche Aufführungen geplant und zwar: 1. eine Muſik
Aufführung für das Seminar und Berufsſchüler anderer Fächer,
2. ein Opern und Schauſpielabend in Trachten, 3. das Jahres
abſchlußkonzert und 4. eine Muſik- Aufführung für reifere Schüler
aller Klaſſen. Dazwiſchen ſind am 25. und 26. September die
Klaſſenprüfungen feſtgeſetzt. Der erſte Vortragsabend, die
172. Muſik-Aufführung, findet am 14. September, 68 Uhr, im
Konſervatorium ſtatt und bringt Werke für Einzelgeſang, zwei-
und vierhändig Klavier, Violine und Chor. Eintrittsprogramme
vom Mittwoch ab im Sekretariat erhältlich. Näheres ſiehe An
zeige.

834 Uhr abends,

Zur Vornahme von Feuer

verwieſen Schon allein die Tatſache, daß ſich der

Die Hettfrage im kommenden Winter
Der Wirtſchaftsplan des laufenden Jahres, der duſchränkung der Tierhaltung den Umſang der verfügbar r

rungsmittelmengen zu vergrößern trachtet, wird einen ſtei
Fettmangel als unausbleibliche Folge zeitigen müſſen. Wir den
daher für die nächſten, beſonders für die Wintermonate, mit a
zunehmenden Knappheit von Fett zu rechnen, die um ſo füh einer
werden wird, als die bisherigen Zumeſſungen ſchon win

genug waren. inzigEs fragt ſich nun, inwieweit dieſer Fettmangel erträ
bleibt, ob andere Nahrungsmittel genügenden Ausgleich an
und ob es nicht möglich iſt, dennoch die Fetterzeugung zu ſtei eten
Ohne auf wiſſenſchaftliche Unterſuchungen und Begründu e
einzugehen, ſei nur auf die Folgen der bisherigen Fetttnapphen

Schleizum größten Teil auf Fett, fettes Fleiſch und Butter gen
bat, zeigt uns das große Bedürfnis der Bevölkerung nach ger
Der Fettbedarf iſt eben ſchon jetzt größer als die Mengen t.
Fettverteilung. Man ſollte daher nicht vergeſſen, daß eine weit
Fettverringerung Aufgaben ſtellen kann, die mit einer rei
licheren Verteilung von anderen Nahrungsmitteln allein nicht 2
löſt werden kännen. Daher muß der Verſuch rechtzeitig gemen
werden, die Fetterzeugung im Rahmen des Wirtſchaftsvlanen
fördern. Viele Wege zum Ziele wurden ſchon beſchritten ab
das Ziel iſt bisher noch nicht erreicht. Zwar dürfte die Erhze
der Milch- und Butterpreiſe erzeugnisſteigernd wirken, auch v
verſtärkte Sammlung von Obſtkernen und Oelfrüchten zur e
auspreſſung wird gegen das Vorjahr erhöhte Fettmengen auf.
bringen. Aber alle dieſe Mittel werden dem Rückgange der Fetl.
erzeugung als einer Folge des neuen Wirtſchaftsplanes nicht be,
merkenswert entgegenarbeiten können. t

Kräftigere Wirkungen aber können nur erzielt werden, wen
die Erzeugung von Butter in Bahnen geleitet wird, die es i
die Buttererzeuger als vorteilhafter erſcheinen läßt, den öffent
lichen Verkehr. ſtatt den Schleichhandel zu ſuchen. Man wut
daher die Mäſtung von Schweinen unter zielbewußter Verwen
dung der ſtädtiſchen Abfälle an Ort und Stelle, alſo in den
Städten ſelbſt, ſach- und fachgemäß durchführen. Da es unum-
ſtößlich feſtſteht, daß im Schleichhandel große Mengen von Butter
vertrieben werden und da es nicht un wahrſcheinlich iſt, daß dieſe
Mengen die öffentlich bewirtſchafteten Mengen übertreffen, ſo
haben wir nur die richtigen Folgerungen zu ziehen, um zum
Ziele zu kommen. Mit einer noch ſo ſcharfen oder gar gewaſt
ſamen Unterdrückung des Schleichhandels wird nichts erreicht
Man ſorge vielmehr dafür, daß von jedem Landwirt und Hub
holter beſtimmte Mengen Butter für die öffentliche Bewiriſchaf.
tung abgeliefert werden und daß alles, was er darüber hinaus
zum Verkauf übrig behält, im freien Verkehr verkehren darf
Den Umfang der öffentlichen Butterbewirtſchaftung ſchränke man
ein! Weshalb ſoll ein Millionär die Butter zum gleichen Preiſ
erhalten wie, der Arbeiter? Da beiden nur die gleiche Menge
zuſteht, zeigen ſich hier Nachteile, die in ihrer Endwirkung ſchließ.
lich nur die Erzeugung ſchädigen. Man ſtärke die Erzeugung
beſchränke den Bedarf, aber man laſſe die hohen Einkommen im
freien Verkehr entſprechend mehr bezahlen als die kleinen, damit
der Erzeugung ein Anreiz zur lohnenden Steigerung gegeben
wird Ein Verſuch nach dieſer Richtung bietet durchaus keine
Gefahr, aber viele Vorteile. Der Schleichhandel wird verſchwin-
den, und in den Läden wird es Butter geben, deren Preis ſicher-
lich nicht den Schleichhandelspreis erreicht. Dafür wird ſchon
der Wettbewerb im freien Handel ſorgen. Trotz aller allgemeinen
und hauswirtſchaftlichen Sparſamkeit blieb bisher die Aufgabe

der

der vernünftigen, zweckmäßigen Verwertung der Küchenabfälle
faſt gänzlich ungelöſt. Die Miſchkraftfuttergeſellſchaft, die ſchon
längere Zeit wirtſchaftet, hat ihren Befähigungsnachweis noch
nicht erbracht, ſo daß man ihre Daſeinsberechtigung in Zweifel
ziehen darf. Eine gründliche Verwertung der Küchenabfälle ſſt
auch nur in friſchem Zuſtande und an Ort und Stelle möglich.
Daher bleibt ſie Aufgabe der Gemeinden. Sollte ſich im Rahmen
des neuen Wirtſchaftsplanes hier nicht Gelegenheit bieten, neue
und ergiebigere Fettquellen zu erſchließen?

Der neue Wirtſchaftsplan ſichert uns größere Lebensmittel-
mengen. Er rollt aber auch neue Streitfragen auf, indem er
uns vor neue zum Teil lIösbare Aufgaben ſtellt. Noch iſt es Zeit,
noch verlohnt es ſich, dieſe Fragen zu entſcheiden, dieſen Aufgaben
gerecht zu werden.

Zur Frage der Verringerung des Schweine-
beſtandes

Nach der am 1. Juni erfolgten Viehzählung hatte das
Deutſche Reich einen Schweinebeſtand von 13 Millionen
Stück aufzuweiſen. Maßgebende Stellen fürchten daher ein
zu ſtarkes Anwachſen des Schweinebeſtandes und es wird
nun der Vorſchlag gemacht, eine große Anzahl von
Schweinen abzuſchlachten, um unſeren Schweinebeſtand dem

r Futtermittelvorrat nach Möglichkeit anzu
paſſen.

Hierbei wird man nicht überſehen dürfen, daß, wenn
nicht alle Anzeichen trügen, in dem kommenden Winter die
Futternot ſo groß und bedenklich werden dürfte, wie noch
in keinem Kriegswinter bisher. Auch die etwas vermehrt
angebauten Oelfrüchte vermögen den ſich fortgeſetzt ſteigern-
den Bedarf an Fett ebenſowenig zu befriedigen, wie die
gewonnene Butter. Ausreichendes Fett dem Heer
und der Heimbevölkerung zuzuführen, iſt aber in dieſem
Winter um ſo notwendiger, als zufolge des Mangels an

Die
Die vorteilhafte Lichtverteilung, das ansprechende
weiße Licht und die Stromersparnis sind die Vor-

züge der Wotan „G“ Lampen.

S

e

r z

Jeder einsichtige Käufer wählt r seine
elektrische Beleuchtung die beste, weil im

Gebrauch billigste Lampe.

lage eine
üßige Unt
atzellenbeſi

ufzucht ſo
nduſtrié
Weſtdeut

m oder zu
e Schwein
rheitern,
Schweine
ute die A
der allein
unitionsw
ßrigen für

an dieſen
rgſpende
inn vermel
leich die be

rige Harto
die beſonde

te zu Gun

gen. Das

achtenswerte
Erwägun

ges not!

Nöglichkeit

Infolge d
tzelner Gebi
andes vor
n daß infole

lehr Vieh
im Hinblick
tt ſein dürf

tralſtelle z
äürt, Vieh, vo

eten zur
ndwirtſchaft
erten Beſtrebr

t unterſtüt
dotenen Mö.

wirtſchaft
m den Landw

ehe Mengen



ter

h Ein

ſicher
d ſchon
meinen
lufgabe
rabfälle

ſchon

s noch
Zweifel

älle iſt
wöglich.

ahmen

neue

zmittel

dem er
s Zeit,

tfgaben

eine

te das
lionen
er ein

wird

l von
d dem

anzu

wenn
er die
e noch

mehrt
igern
ie die

Heer
ieſem

ls an

Dusstattungen im Kriatall und Porzellan
günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, ver h.

ſoff eine beſchränktere Fettverſorgung noch ſchwerer
rückender empfunden wird, als bei ausreichender
ewerforgung. Es wird alſo erwogen werden müſſen,
h doch eine Möglichkeit beſteht, den Schweine
nd gewiſſermaßen als letzte Fettquelle

efhtzuerhalten, von einer vermehrten
hlachtung der Schweine alſo abzu
hund in der Tat, ein ſolcher Weg iſt da, und könnte

Gefährdung unſerer menſchlichen Ernährung ſehr
beſchritten werden. Bekanntlich ſind es gerade die

d m und allerkleinſten Betriebe in denen die Schweine-
teheſonders gepflegt wird. Im Jahre 1895 wurden
“deutſchland etwas mehr als 1356 Millionen Schweine
ählt Danach kamen im Jahre 1895 289,6 Schweine
p Hektar der Betriebe unter 1 Hektar, 112,1 Schweine
die Betriebe von 1 bis unter 2 Hektar, 71,2 Schweine
uf die Betriebe von 2 bis unter 5 Hektar, dagegen nur
Schweine auf die Betriebe von 100 bis 500 Hektar und

nur 8,9 Schweine auf die Betriebe von 800 Hektar
mehr, alles berechnet auf 100 HektarZiffern, die klar

eiſen, daß die Schweine überwiegend im Beſitze der
erlichen, und zwar beſonders der kleinbäuerlichen und

parzellenbeſiter ſich befinden. Dieſe Kleinbetriebe

kaufen,

m Preiſe von 60--90 Mark für das Ferkel deren Halten
e mäſten nur mit Verluſt verbunden ſein konnte. So
es heute Dörfer, in denen kaum 70—80 Schweine ge
ten werden, während ſie früher bis 300 Schweine
iſteten.mine Vorſchlag geht nun dahin, daß die Ferkel
jchtabgeſchlachtet, ſondern durch den Staat,
leicht unter Vermittelung der Landwirtſchaftskammern,
ngek auft und den Kleinbeſitzern zu möglichſt billigem
aſe abgelaſſen werden. Bei der fruchtbaren Witterung
d Grünfutter zur Genüge vorhanden ſein, und was
ferdem an Abfällen in den Haushaltungen in großen
engen vorhanden iſt, auch an gefaulten Hartoffeln, be
nders zur menſchlichen Nahrung ungeeignetes Obſt, wür-

hinreichen zur Mäſtung dieſer Ferkel, die dann ein
ſeitig mit Freuden begrüßtes ſchlachtreifes Gut darſtellen
den. Jedenfalls würden ſie dann mehr Fett und Fleiſch
ern, als wenn ſie als Spanferkel verſpeiſt werden.
Noch ein weiterer Geſichtspunkt, der bisher noch gar

t in Betracht gezogen worden iſt, dürfte jenem Vor-
ſage eine kräftige Stütze ſein. Wiſſenſchaftlich-zahlen
ißige Unterſuchungen haben nämlich ergeben, daß die
tzellenbeſitzer, die, wie wir oben ſahen, für die Schweine-
ſucht ſo wichtig ſind, ſich zu einem großen Teile aus
wuſtriearbeitern zuſammenſetzen, die namentlich
Peſtdeutſchland eine kleine Bodenparzelle zum Eigen-

m oder zur Pacht haben. Jn vielen Gegenden beſtehen
Schweinehalter zu mehr als einem Drittel aus

heitern, die in ihren kleinen Betrieben leicht 1 bis
Schweine mäſten können. Und welche Bedeutung gerade
te die Arbeiter, beſonders die Jnduſtriearbeiter, ent
der allein oder zuſammen mit ihren, gleichfalls in die
unitionswerkſtätten auf Arbeit gehenden Familienange-
tigen für die Erringung eines deutſchen Friedens haben,
aucht nicht näher auseinandergeſetzt zu werden. Stellt
m dieſen Arbeitern eine andere Form der Hinden-
rgſpende billige Ferkel zur Mäſtung zur Verfügung,
in vermehrt man ihre Arbeitsleiſtung, und damit zu
eich die beſſere Ausſicht auf einen glänzenden Sieg.

Landwirtſchaftliches
Militäriſche Hilfe für die Kartoffelernte

zür die raſche und vollſtändige Einbringung unſerer
rotgetreideernte haben ſich die vom Kriegsamt eingerichteten
ühdruſchkonnmandos als ein überaus zweckmäßiges Mittel er-
jeſen. Jhrer Arbeit iſt es vor allem zu verdanken, wenn die
eichsgetreideſtelle gleich bei Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres
er die notwendigen Getreidevorräte verfügen konnte, um den
rotbedarf der Bevölkerung zu decken. Die zweitwichtigſte
nte im Deutſchen Reich ſteht bevor: die Kartoffelernte, i
ird beſonders in den großen Anbaugebieten des Oſtens ſchon
ite September in vollem Umfange beginnen. Nach den Nie-

erſchlägen der letzten Wochen dürfen wir erfreulicherweiſe auf
ne gute Kartoffelernte rechnen, die zum mindeſten die vor-
irige Hartoffelernte überſteigen wird. Jn dieſem Jahre iſt

die beſondere Pflicht aller beteiligten Kreiſe, die Kartoffel-
zu Gunſten der Volksernährung ſchnell und ſicher zu

gen. Das größte Hindernis für eine ſolche raſche
artoffelernte iſt der ſtarke Leutemangel auf dem
nde, der ſich dadurch verſtärkt, daß um die Zeit der Kartoffel-
te auch die Winterbeſtellungsarbeiten begonnen werden
ſſen. Dieſer Mangel an Arbeitskräften wird ſich ferner in
em Jahre um ſo fühlbarer machen, als es zur Durchführung

t neuen Kartoffelverordnung notwendig ſein wird, einen Teil
Kartoffelernte ſchon im Herbſt zu reinigen. Mit Recht hat

her ein erfahrener Landwirt, Oekonomierat Schiftan, vor
zem darauf hingewieſen, daß ſich für die Einbringung der

ttoffelernte eine ähnliche militäriſche Hilfe empfehlen
rfte, wie es die Frühdruſchkommandos geweſen ſind. Dieſer

ahtenswerte Vorſchlag ſei den maßgebenden Stellen dringend
n dung empfohlen. Raſche Entſcheidung tut aller

Nöglichkeiten zur Durchhaltung unſerer Viehbeſtände
Inſolge der ſchlechten Rauhfutter und Futtergetreideernte

gelner Gebiete iſt die weitere Durchhaltung unſeres Vieh
andes vor große Schwierigkeiten geſtellt, und es iſt zu befürch

t daß infolge des Mangels an Futtermitteln in dieſem Herbſt
ehr Vieh zur Schlachtung abgeſtoßen werden wird, ars

im Hinblick auf unſere weitere Fleiſchverſorgng wünſchens-
ert ſein dürfte. Das Preußiſche Landesfleiſchamt macht daher
lennt, daß Rübenwirtſchaften, die Stallmaſt betreiben,

in der Lage ſind geradezu den Wunſch haben, Vieh zur
tung zu erhalten. Es ſollen daher nach Weiſung des
desfleiſchamtes in erſter Reihe dieſe Stallungen gefüllt und
dann an die Schlachtung des wegen Futtermittelmangels

zuſtoßenden Viehes gegangen werden. Ferner hat ſich die
ralſtelle zur Beſchaffung der Heeresvervbflegung bereit er

t Vieh, vor allem Jungvieb, in den beſetzten Ge
eten zur Fütterung unterzubringen. Der neue Preußſſche
ndwirtſchaftsminiſter von Eiſenhardt-Rothe hat dieſe dankens-
ten Beſtrebungen in einem Erlaß vom 21. Aug. d. J. eindring

R unterſtützt und die Landwirtſchaftskammern auf die hier
denen Möglichkeiten zur Durchfütterung der von einzelnen
Wwirtſchaftsbetrieben abguſtoßenden Viehmengen hingewieien.
den Landwirten iſt es jetzt, auf das Sorgfältigſte zu prüfen,
khe Mengen an Vieh ſie mit dem ihnen zur Verfügung ſtehen

den Futter vorausſichtlich durch den Winter werden bringen
können Soweit ſie danach Vieh abzugeben haben, empfiehlt es
ſich, möglichſt umgehend den zuſtändigen Viehhandelsverband von
der Zahl und Art der abzugebenden Tiere zu unterrichten. An
dererſeits tun auch diejenigen Landwirte, die in der Lage ſind,
Vieh aufzuſtallen und Bedarf an Magervieh haben, gut, dies
ihrem Viehhandelsverband mitzuteilen, damit der erforderliche

ne abgebenden und noch Vieh aufnehmenden Be
trieben ſchleunigſt in die Wege geleitet werden kann.

Die Ausſichten eines Reichsmonopols für Kraftfuttermittel
Man ſchreibt uns: Nachdem in der letzten Sitzung des Ernährungsausſchuſſes des Reichtags die Schaffung eines Reichs

monopols für die Herſtellung und den Vertrieb von Kraftfutter
mitteln angeregt worden iſt, haben ſich die maßgebenden land
wirtſchaftlichen Körperſchaften eingehend mit dieſer wichtigen
Frage befaßt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß auf lange
Jahre hinaus die Herſtellung von Kraftfuttermitteln bei dem
allgemeinen Futtermangel und bei der erhöhten Bedeutung, die
die Maſtverträge für alle Zukunft gewonnen haben, einen großen
Umfang behalten wird. Ein Reſchsmonovol würde der Reichs
kaſſe anſehnliche Summen zuführen können. Von landwirt-
ſchaftlicher Seite würde man ein Monopol umſomehr begrüßen,
als damit ein wirkſames Mittel gefunden wäre gegen die Her-
ſtellung minderwertiger Futtermittel und die Uebervorteilung
der Landwirte durch Fabrikanten und Händler. Für die aus
reichende Fleiſchverſorgung iſt die Gewährleiſtung
leichmäßiger Erzeugung und ſtetiger Preiſe im Hinblick auf
angfriſtige Lieferungsverträge zwiſchen Gemeinden und den

Viehwertungsvereinigungen der Landwirtſchaft ungemein wert-
voll. Nachdem ſowohl der Ernährungsausſchuß des Reichstags
als auch die Regierung in der Zwiſchenzeit Gelegenheit gehabt
haben, ſich über alle Einzelheiten zu untervichten, iſt beſtimmt
damit zu rechnen, daß die Angelegenheit in der kommenden
Tagung des Reichstags erneut zur Sprache gebracht werden
wird. Da außer der Regierung die Gemeinden und die Land-
wirtſchaft dem Plan wohlwollend gegenüberſtehen, hofft man,
daß dieſe Erörterungen der Frage greiſbare Ergebniſſe geitigen
werden.

Strohabgabe und Viehſtand
Eine Bundesratsverordnung vom 2. Auguſt 1917 beſtimmt,

daß für Zwecke der Kriegswirtſchaft insgeſamt 116 Millionen
Tonnen Stroh und zwar 650 000 Tonnen ſofort, der Reſt zu
verſchiedenen Zeitvunkten bis längſtens 1. Februar 1918 ſicher-
zuſtellen ſeien. Die zu liefernden Mengen ſollen auf Grund des
Ergebniſſes der im Juni 1917 erhobenen Ernteflächenerhebung
und der Ernfeermittung für 1917 unter Berückſichtigung der
Kopfgahl des Großviehes der Viehzählung vom 1. September ver
teilt werden.

Wenn auch in der Verordnung der Durchführung der Sicher
ſtellung der Stroh- und Häckſelmengen nicht ausſchließlich unter
Zugrundelegung der Ernteflächen und Kopfzahl des Viehes, ſon
auch nach der Ernteermittlung vorgeſehen iſt, ſo erſcheint es doch
beſonders wünſchenswert, daß eingehendſt die Strohernte-Ver-
hältniſſe der einzelnen Teile Deutſchlands berückſichtigt werden.

Währnd Süd- und Mitteldeutſchland faſt durchweg gute
Strohernten aufzuweiſen haben, laſſen ſich z. B. für die rechts-
elbiſchen und andere Gebiete die umgekehrten Verhältniſſe feſt
ſtellen. Es muß aus dieſem Grunde ein Ausgleich der ver-
ſchiedenen Teile erfolgen. Den Gebieten mit guten Strohernten
muß eine erhöhte Lieferung auferlegt werden, damit hierdurch
die Möglichkeit gegeben iſt, die Gegenden mit niedrigen Stroh-
erträgen von einer zu ſtarken Lieferung zu entlaſten. Die unbe
dingte Berückſichtigung einer Verteilung nach den einzelnen
Ernteverhältniſſen wird auch inſofern zur Notwendigkeit, weil
die geringe Fiitter- und Strohernte vieler Gebiete Deutſchlands
die Landwirte mit bangſter Sorge wegen der Aufrechterhaltung
ihres Viehbeſtandes über den Winter erfüllt. Eine Viehvervinge-
rung wird aus Futtermangel bedauerlicherweiſe ſchon mancher-
orts unumgänglich ſein. Unter keinen Umſtänden darf ſie des-
halb durch zu große Strohabgaben den Ernteergebniſſen der be-
treffenden Gegenden entſprechend noch erhöht werden. Eine
ſchematiſche Verteilung der Strohlieferung wäre deshalb, ab
geſehen davon, daß ſie viele Landwirte ungerechterweiſe ſchwer
treffen würde, auch zum Schaden der zukünftigen Fleiſch
verſorgung.

Vermiſchtes
Exploſion im Regierungsarſenal in Philadelphia.

Ainſterdam, 10. Sept. Nach dem „Algemeen Handelsblad“
meldet die „Times“ aus Waſhington, daß im Regierungsarſenal
in Philadelphia infolge einer Exploſion zwei Men
ſchen getötet und 30 verwundet wurden. Man glaubt, daß es
ſich um einen Anſchlag handelt.

Ein Triebwagen entgleiſt.
Neviges, 10. Sept. Ein Triebwagen der bvergiſchen

Kleinbahnen entgleiſte geſtern nachmitiag an einer ab
ſchüſſigen Straße und fuhr in eine Schankwirtſchaft hinein.
Zwei Fahrgäſte wurden getötet, über 20 ſchwer
verletzt und mehr als 12 leicht verletzt.

Eine Gefangenenaufſeherin ermordet,
Bromberg, 10. Sept. Geſtern nachmittag wurde im hiefigen

Gerichtsgefängnis die Gefangenenaufſeherin Naſt von zwei
weiblichen Gefangenen ermordet. Die Täterinnen ſind zwei
angebliche Erzieherinnen Ella Kadolla aus Königsberg
und die wohnungsloſe Gertrud Kirchner aus Weimar.
Beide ſind Hochſtaplerinnen. Die e goſichtigte Flucht iſt nichk

ungen.ver Raupenplage im Bezirk Lyon.
Bern, 9. Sept. Nach einer Meldung des „Temps“ hat im

ganzen Bezirk von Lyon die Raupenplage einen ſolchen
Umfang angenommen, daß man von einer wirklichen Landplage
ſprechen müſſe. Jn Bellegarde konnte ſogar die Straßen-
bahn ſtreckenweiſe nicht mehr verkehren. Jn Haute Loire
ſind in der Umgebung der Stadt Puy die Wege ungangbar.
Die Raupen drangen ſelbſt in die Häuſer ein. Jn der Gemeinde
Aiguilhe waren die Bewohner gezwungen, vor den Raupen
zu flüchten. Der angerichtete Schaden iſt außerordentlich hoch
und vergrößert ſich tagtäglich. Alle Mittel verſagen.

Börſen- und Handelsteil
4 Kriegsanleihe- Verſicherung

ije Berliniſche Lebens-Verſicherungs-Ge-
ſellſchaft (Alte Berliniſche) mit ihrer Zweignieder-
laſſung Deutſche Nilitärdienſt- Verſicherung
Hannover“ bietet die Möglichkeit, auf die denkbar bequemſte
Weiſe Kriegsanleihe zu erwerben, indem ſie jedem, der bei ihr
eine Verſicherung abſchließt, das Recht gibt, in gleicher Höhe
Kriegsanleihe zu zeichnen. Der Zeichner braucht außer der ge
wöhnlichen Prämienzahlung keinerlei Leiſtung, insbeſondere
keine Anzahlung aufzuwenden und auch kein Darlehen
aufzunehmen. Bei Fälligwerden einer Leiſtung wird ihr Nenn-
wert in Kriegsanleihe gezahlt, und darüber hinaus werden noch
2 Prozent in bar vergütet. Nimmt z. B. ein 30jähriger eine
Verſicherung über 10 000 Mk., nach Tabelle auf 30 Jahre, ſo
zahlt die Alte Berliniſche bei Eintritt des Verſicherungs
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falles 10 000 Mk. in 7. deutſcher Kiegsanleihe und außerdem
200 Mk. bar. Der Zeichner hat bei dem heutigen Dividenden-
ſotz hierfür weiter nichts zu zahlen, wie eine jährliche Dividende von 857 Mk., die ſich vom 6. Jahre ab allmählich auf

62,45 Mk. ermäßigt, und im ganzen höchſtens 6232 Mk. bar
aufzuwenden.

T Die GernrodeHarzgeroder Eiſenbahngeſellſchaft veröffent
licht ihren Geſchäftsbericht für das Rechnungsjahr 1916/17. Wir
entnehmen dem Bericht folgendes: Die Geſamteinnahmen ſind
gegen das Vorjahr von rund 346 555 A auf rund 413 618 mit
in um rund 67 063 M 109,85 Prozent geſtiegen. Sie über-

ſteigen das verkehrsſtärkſte Friedensjahr 1913/14 um rund
1430 A. 0,85 Prozent. Die Betriebsausgaben haben ſich von
rund 298 441 auf rund 835 682 mithin um rund 87 241

12 48 Prozent erhöht. Die Betriebsziffer hat ſich gegen das
Vorjahr von 86,1 Prozent auf 81,1 Prozent ermäßigt. Der Be
triebsüberſchuß beträgt im Berichtsjahr rund 77 936 gegen
rund 48 114 im Vorjahre, mithin mehr rund 29 822

61,98 Prozent. Aus dieſem Betriebsüberſchuß werden zunächſt
alle Verpflichtungen der Geſellſchaft voll beſtritten. Der ſodann
noch verbleibende Ueberſchuß von rund 4000 A wird zur Herab-
minderung des Verluſtvortrages aus dem Vorjahre von rund
26 102 A. verwendet. Der Verluſt ermäßigt ſich dadurch auf
rund 22 842 Dieſer Betrag wird auf neue Rechnung vorge-
tragen. Die Entwicklung des Verkehrs der Bahn hat im abge-
ſchloſſenen Rechnungsjahr die aus den Verkehrsergebniſſen des
Vorjahres zu ſchließenden Erwartungen noch übertroffen. Es
wurden befördert rund 256 000 Perſonen gegen rund 209 242 im
Vorjahre. Die Beförderungsziffer des Güterverkehrs mit rund
100 000 Tonnen hat das letzte Friedensjahr 1913/14 bereits um
rund 4000 Tonnen überholt.

Deutſche PaläſtinaBank in Berlin. Nach dem Geſchäfts
bericht für 1916 erzielte das Inſtitut auf Zinſen- und Wechſel-
konto einen Gewinn von 1,03 i. V. 1,0) Mill. und an Provi
ſionen 0,28 (0,87) Mill. Unkoſten erforderten demgegenüber 0,23
(0,48) Mill. A. Aus dem Reingewinn von 1,06 (0,97) Mill.
werden 388 050 für Abſchreibungen auf Konſortialbeteiligungen
und 670 140 M zu Abſchreibungen auf Debitoren (i. V. 246 658
auf Jmmobilien und 500 000 auf Forderungen im feindlichen
Auslande) benutzt. Jn der Bilanz erſcheinen Kaſſe, Sorten
und Kupons mit 1,02 (i. V. 0,77), Wechſel und Schatzanwei-
ſungen mit 2,97 (2,51), Guthaben bei Banken mit 15,38 (0,77)
Mill. Reports und Lombards ſtehen mit 2,55 (19,8), eigene
Effekten mit 1,97 (3,03) Mill. Korſortialbeteiligungen mit
1 C (0,55) Mill. zu Buche. Die im Vorjahre mit 0,11 Mill. A
ausgewieſenen Vorſchüſſe auf Waren und Warenverſchiffungen
ſind diesmal verſchwunden. Debitoren ſchuldeten 4,01 (16,13)
Mill. hierbei iſt zu beachten, daß bei ihrer Bewertung beſon-
ders die kriegeriſchen Verhältniſſe im Orient berückſichtigk wur-
den, die auch die Verlegung der Filiale Jaffa nach Jeruſalem
und die der Filiale Alerandrette nach Beirut herbeiführten. Kre-
ditoren haben 6,15 (21,40) Mill. A. zu fordern. Akzepte und
Schecks ſtehen mit 0,18 (0,38) Mill. zu 'Buche.

Aus dem Banmaterialienhandel. Aus Thüringen ſchreib
ſchreibt man: Der Bezirksverein Thüringen im Verbande Ver
einigter Baumaterialienhändler Deutſchlands ſtellte in ſeiner
Tagung in Gotha feſt, daß die gegenwärtige Geſtaltung der
Rabatte für Kalk und Tonröhren durchaus unbefriedigend für
den Handel ſei. Es wurde beſchloſſen, den Hauptverband zu er
ſuchen, in dieſer Angelegenheit ſchleunigſt Schritte zu unter-
nehmen, die auf eine ausreichende Erhöhung der Rabatte im
Kalk- und Tonröhrengeſchäft abzielen.

Stillegung von Ziegeleien. Wie aus Fachkreiſen ge
ſchrieben wird, haben von den etwa 10 000 Ziegeleien, die in
Deutſchland im vorigen Jahre beſtanden, in den letzten Monaten
40 Prozent ſtillgelegt werden müſſen Außer dieſen 4000, die
überhaupt ruhen, haben noch 2500 den Betrieb ſtark eingeſchränkt,
daß die Beſchränkung faſt einer Stillegung gleichkommt.

Mühle Rüningen Akt.-Geſ. in Braunſchweig. Jn der
Generalverſammlung wurde der Verteilung einer Dividende von
wieder 24 Proz. zugeſtimmt Beſchloſſen wurde, das Aktienkapital
unter Verwendung des Spezialreſervefonds um 500 000 A auf
2 Millionen Mark zu erhöhen und den Mitgliedern des Aufſichts-
rates einen feſten jährlichen Satz von 2000 zu gewähren. Wie
die Direktion mitteilt, laſſe ſich über die Ausſichten des laufen-
den Geſchäftsjahres nichts ſicheres ſagen, indeſſen ſei zu hoffen,
daß das Ergebenis des laufenden Jahres wieder befriedigend
ſein werde.

Erſte Berliner MalzFabrik, BerlinNeukölln. Die Erſte
Berliner Malz-Fabrik Neukölln hat ihr Fabrikanweſen vorbe
haltlich Genehmigung der am 29. cr. ſtattfindenden General
verſammlung an die Stadt Neukölln veräußert. Die Geſellſchaft
bleibt als ſolche beſtehen.

Braunſchweiger Roggenmühle A.G. in Braunſchweig. Jv
der Generalverſammlung wurde die Dividende wieder auf 6 Prog.
feſtgeſetzt und das aus dem Aufſichtsrat ausſcheidende Mitglied,
Direktor Paſch-Braunſchweig, wiedergewählt.

Gewerkſchaft Chriſtoph Friedrich in Halle. Der Gewerr-
ſchaft iſt das Enteignungsrecht verliehen worden für beſtimmte
Parzellen, die für die Grweiterung der Abraumhalde des der Ge-
werkſchaft gehörigen Braunkohlenwerkes Cecilie bei Lützkendorf
im Kreife Querfurt erforderlich ſind.

Osnabrücker Kupfer- und Meſſingwerk A.G. Jn der Gene-
ralverſammlung, welche die Dividende von 15 Prozent genehmigte,
wurde mitgeteilt, daß die lebhafte Nachfrage nach den Ereig-
niſſen der Geſellſchaft anhält, und daß man bei dem guten Auf
tragsbeſtand wieder ein befriedigendes Ergebnis erwarten dürfe.

Neuregelung in der Braunkohleninduſtrie. Für die Ver
ſorgung Oberſchleſiens mit Braunkohle und Braunkohlenbriketts
kommen, wie verlautet, das Niederlauſitzer Syndikat und die
Gewerkſchaft „Jlſe“ in Betracht Für Steinkohle wird in Ober
ſchleſien eine beſondere gebildet. Bez lich der Be
lieferung von Hamburg und Schleswig Holſtein ſind die Ver
träge noch nicht abgeſchloſſen.

Weitere Erhöhung der Elbefrachten. Die Elbeſchiffahrt-
Geſellſchaften erhöhten die Frachtraten von Hamburg nach
Magdeburg, Dresden und Auſſig um 15 Pfennige.

Preiserhöhung für Papierſäcke. Der Norddeutſche
Zementverband erhöhte den Preis für Papierſäcke von 45 auf
60 Pf., ferner das Pfandgeld für Stoffſäcke von 120 M. au
2 M. und für die 85 Kilogr. faſſenden Säcke auf 3 M.

Chemiſche Fabrik Buckau. Ueber den Grund der Kurs-
ſteigerung der Aktien des Unternehmens wird der „Magdeb.
Ztg.“ mitgeteilt, daß der diesjährige Semeſtra nun bereits
den ganzen vorjährigen Gewinn überſchritten habe, und daß ein
niedrig zu Buch ſtehendes Grundſtück mit erheblichem Verluſt
verkauft ſei.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Mittwoch, den 12. September: Heiter, trocken, tagsüber warm.

Otto Kummer,
T Speralgeschöft felner Genfer und Gleshütter kazehenuhres.

C a Noderne Almmeruhren.



Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle 4. S, 7.2 Austütrung sämffteher bankgescneöftehen n

Bekanntmachung. enunterzeichneten Akt

Auf Anordnung der Provinzialſtelle für Gemüſe und nObſt in Magdeburg ordne ich für den Saalkreis fol n Vertretungde 7beſitzes bei dere amteng ngendes an: i er GehsurBis einſchließlich Freitag, den 14. d. Mts., kann der Sbriſtorb Friedris den sObſterzenger an einzelne Verbraucher einmalig 10 Pfund an 9 0 e n zur ver Grdeeaſtr zu n
genußreifes Tafelobſt abgeben. Gewertkſchaft den derſtand dieHalle, den 10. September 1917.

den mit der Kurſächſ ges ert

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes. nach eingehender Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir kohlen Gas und Kraft Vra
m. b. H. geſchloſſenen Verelg

r. 10622. J. V.: von Zakrzewski, (2361 nach. Man verlange unter Fingabe der benötigten Mengen beſtehe ne a
Kreisdeputierter. und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote. rung aus dem Vertrag e d

für das erſte Jeferjaßt r
eigern, hiBekanntmachung. anGegen die Gemüſegärtnerin Deparade aus Reideburg ad e e gegen h alb des vent

iſt a r w. ra t der Landwirt fa di inz S Gas und raſchengerichts zu Halle a. S. vom 30. Juli wegen über- er Landw aftskammer für die Provin achſen b. H. Kohle z waſtmäßiger Preisforderung für Kohlrabi, eine Geldſtrafe von ch ſt p 3 ch ſtellen. r Verfüging

a i gee h 4 G dieſre See oder 6 ſechs Tage Gefängnis Geſch äftsabteilung, HalleSaale. den de h
zu VerliHalle, den 25. Auguſt 1917. en Serline eDer Königliche Landrat des Saalkreiſes. osier zu B RDr. wo e rn rrr— 7 der VerlineKreisdeputierter. c Berlin, die offene HandBekanntmachung. Fahrplanänderung halte gen beVon dem Magiſtrat der Stadt Halle iſt bei dem Altyändlerf infolge Einführung der Winterzeit. Zweifamilienhans an

i i zei 7 Halle g. gA. Samuel, Alter Markt 7 eine Sammelſteile für ember e e et traten 16. m. 17. Se mit Garten, in der Händel A Sien
Brenneſſelſtengel und Brennefſſelblätter errichtet worden. a) Jn der Nacht vom 15. zum 16. September. ſtraße gelegen, zu ver- Firma 4.Jch erſuche ſämtliche Gemeindebehörden, die geſammelten Fe verkehren folgende Züge eine Stunde ſpäter als ſahrplan- n. her ne z. 1149

Brenneſſeln dorthin abzuführen marig: z WS 20 Zerhn Halle 1328 anſtatt 192 Pehra Frankinri g. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. vel

Halle, den 30. Auguſt 1917. 3 n b n. e in furt. en2 erlin-- Halle (ab 1144 anſtatt 1049 Erfurt--Stuttgart), fDer Königliche Landrat des Saalkreiſes. b 50 Berlin Halle ab 1208 anſtatt 110 Jena München Auflegematratzen Paaiſirg
ſer. 10193 J. V.: von Bülow Kreisdeputierter. (2363 D 202 Berlin--Halle (ab 1217, anſtatt 111 (Bebra-- Frankfurt [M. e

h e (ab e an r r S r d St ſä t r r ſteht berf. Zug erlin-Halle-- Erfurt verkehrt zwiſchen Berlin u. öniglichen LandgeriBekanntmachung. Weißenfels fahrplanmäßig, ab Halle jedoch eine un 8 ro u e Kammer für Handel gehe

9 inki Fj Stunde ſpäter: Halle ab 1286, anſtatt 1136, 17. Oktin n r r r r Die Militärurlauberſchnellzüge 28 Leipzig Halle Halber AUs Ia Papierdrell an. ober 1917einen Lehrgang über leinkinderfürforge Wolle Wo U 18 Leipzig-Halle (-Halberſtadt-- Aachen Ca wo e Soler
4 z ipzig- T ſtadi Cambr ehandlung geſtellte Thema lautet: verkehren am 16. September eine Stunde ſpäter: C. Bollmann. Wersehen Welssenlene

„Sozialpädagogiſche u. ſozialhygieniſche Fürſorge für Kleinkinder.“ V 28 Fetpzig (ab 1014 anſtatt 919 Halle (an 1084, anſtatt ab Thür. matratzen Fabrik Braunkoblen-Aktien Geöellbehnt,

ntogeſgar

3 1069, an tatt 959), 9 0 5Dies mache ich mit dem Bemerken bekannt, daß Anmeldungen 18 Jeder (ab 1035, anſtatt 935) Halle (an 1118, anſtatt 1016, ab Gotba. Der Vorſtand. iebsſteue

bis zum 31. Auguſt ds. Js. an die Geſchäftsſtelle des Deutſchen 1120, anſtatt 1020), ſerhortsAusſchuſſes für Kleinkinderfürſorge, Frankfurt a. M., Ketten w) Am 17. September. 4 er de Khofweg 26, zu richten ſind. eine E. Rerſzuenzus 808 verkehrt zwiſchen Halle und Brehna Sehr hillige Landwirtschatt e
Halle a. S., den 25. Auguſt 1917. Halle ab 280 vorm. anſtatt 182 vorm. Lauchr: übri n, i i J genntnisnDer Königliche Landrat des Saalkreiſes. t dringen im PeſZuderen Wegyna der In Ass a b. Zahna (Bez. Halle) en Anha

Anſchluß verhältniſſe in Wittenberg und Halle (Saale) wird sNr. 9998. J. V.: von Bülow Kreisdeputierter. (2355 auf die auf den Stationen ausgehängte Bekanntmachung, betreffend früher Gottlieb Schulze, jetzt mir gebörig, mit neuen Gebäuden, Städteta
Fahrplan für den Uebergang von der Sommer- in die Winterzeit als Wohnhaus, Stall, Scheune u. Garten ſowie ca. 32 Morgen ſammlung

Bekan t ch verwieſen. Acker, Wieſen und Heide, Acker beſtellt, verkanfe ich ſofort i h ittelnntma ung Halle (Sagle), den 6. September 1917. den billigen Preis von I8 500 m. bei 5000 M. Anzahlung n weiter
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Königliche Eiſenbahndirektion. Hermann loachimsthal, w. u v

n wit J. 8 Geſetzes über den Belagerungs- Bekanntmachung. Telephon Pfalzburg 4595. 6057 Pae ame Nachſtehend aufgeführte Perſonen haben uns den Verluſt S M eeſenm ntereſſe der öffentichen Sicherh f. eſtimme ich ihrer Kohlenbezugſcheine angemeldet: Artur Holland, Torſtr. 48, d Holaha
v 60 Zentner Briketts Emma Koch, Gr, Brunnenſtr 55, 50 Zent- et 81. ner Briketts Franz Schneider, Eichendorffſtr. 29, 80 Zentner z j R eeverheSämtliche Fahrzeuge, die in Häfen der Elbe oder ihren Hriketts Karl Vbun Göbenſtr. a rer Vries Nerie i l a 10nS- je e an

Nebenflüſſen einſchl. des ElbeTraveKanals mit Lübeck Kniep, Rich. Wagnerſtr. 59, 75 Zentner Briketts Klara Römer d ne belauLadung einnehmen, ſind dem jeweiligen Waſſerſtand ent- rlierſ 11, 90 Zentner Briketts Marie Schilke, Böüberger Für eine ſehr ausſichtsreiche ſichere Spekulation wird ein tet 6. S

ſprechend zu beladen. bereit ert eg 8, 90 Zentner Briketts Karl Schmidt, Huttenſtr. 19, 45 Zent- daher8 Schiffsführer, die während der Fahrt wegen zu tiefer er tet Johannes Brandt, s Welt J 40 Jede Geldmann eine ge
u n gezwungen ſind, haben |goks Anna Kittler, Martinſtr. 7, 2000 Stück Preßſteine. Sämt- mit etwa 100--150 000 Mt. ſofort geſucht. Weide

unverzüglich durch Ableichtern die Tauchtiefe ihres Fahr ſiche Kohlenhändlern wird hiermit unterſagt, auf die abhanden Angebote von kurzentſchloſſenen Herren unter B. w. der
zeuges ſo zu verringern, daß die Reiſe zum Beſtimmungs gekommenen Bejugsſcheine Kohlen zu liefern. Den Verlierern 3058 an Rudolf Mosse, Halle, erbeten. I eſſerung

orte beendet werden kann t Sprache,e werden neue Scheine mit einem beſonderen Vermerk von uns n „ehärtSollten Kähne zum Ableichtern aus dem freien Markte ausgeſtellt veden Die Verlierer n die neuen Scheine e gehsri
nicht zu haben ſein, haben ſich Schiffseigner oder Führer itoſ einer Orunverzüglich, ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen nach Ankunft u r n. Seioogle hege Landwirt ocler Kauf i
an ihrem Liegeort an die Schiffahrtsabteilung beim Chef mit guten Beziehungen zu Landwirten, findet angenehme er ree o 5 chudes Feldeiſenbahnweſens, Beauftragten Magdeburg bzw. r denke Relee uilt veſten Emvfebiungen wie P enene
Altona zu wenden. Falls der Schiffer das Ableichtern S J RRRneindevorſeines Kahnes aus beſonderen Gründen nicht für erforder- Am Mittwoch, d. 12. S eptember F. H. Krause, Landsbergerſtr. 3. eher
lich erachtet, ſo hat er dies hierbei anzugeben.

n

c t haben,g ſteben große Trausporte Prima e 390 900 Mal auf Rittergut e b t wen ſie

uwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi geſucht. R Anweſeneine Jahre heſeruſe kanguis bis g2— G. Roseh. Halle a. S., Rathausſtr. 13 er
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf n W S lü l M eerachtHaft oder auf Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. e Suche einen neuen uge 7 evtl. auch gant es

ſchnittenen3. J t braucht aber gut erhalten, zu kaufen. Jn FrageKraft e Anordnung teiet am es Hepteniber 29re. in e 4 0 ch ſen kommt nur erſtklaſſiges Fabrikat. e e
itohes gedMagdeburg, den 5. September 1917. Paul Stabernacek, nDer ſtellvertretende Kommandierende General des nd Schecken) Berlin Tempelhof, Boruſſiaſtraße 5l. f alle di

IV. Armeekorps. bei uns zum Verkauf. 2353 den, daFrhr. von Lyncker, Zur Zucht Lehrling er durchD

General der Jnfanterie wegen Blutwechſel ſtehen S Hulbi ung dert e t e ge Gebrüder Sohwah in neneeng chaf 0 1. Oktober geſucht. Angeb. u
zudolt MosSwangsverfſteigerung St S. F. h an Kndoit Neg5e raße 12. erbeten.Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 13. November 1917, Halle a. S., Delitzſcher Straß 3 Jahre alt, zum Verkauf. re verläſſiges S ſerth, do

ormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Poſtſtraße 13, Zimmer e Domäne Petersberg 5 r eiferth,Nr. 45, verſteigert werden das im Grundbuche von Halle, Band e h —=„J„]«„«[ Kinder mädche inderg(04, Blatt 3913 (eingetragener Eigentümer am 25. Auguſt 1917, dem Beyse einderatTage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks: Schneidermſtr. d 5051) w d S öblerin II ung „zugGuſtav Bernack), eingetragene Grundſtück Ludwig Wuchererſtr. 26, d Fſffert Deizen d. San oder r t bernommerarten i. ärzelle 1450/92, 4 a 8 am groß, jährl. Nubungee 10 Stück prima r ekm Beieen d. u Fnereehr hre h wer

200 5058 guten dung miHalle, den 1. September 1912. Sormaldehnd 40 Seincht. Angeb. unt. N. o ſpracheBelgiſche Corbi (zugleich gegen Haasenstein Vogler, Dresäen. indevorſto
1Corbin gtahenſraß uſw.) Tandwirtſchaſterinnen u. Leruen WüummenſtelleKönigliches Amtsgericht, Abt. 7.

3 dw chafte an ſener W. Pabet enörige, i t C. W. Pabs Halle l. b. arte Wantzisven. R rchmenMehrere dem Waſſerwerk der Stadt Halle gehörige, in i Sernſprecher nene cder Aue e am 1. Oktober d. Js. pachtfrei werdende nene aAcker- und Wieſenpläne, auf welche ein annehmbares An- t müßt

S h ler er n r e (3 jährig) anſpannfähig, ſind zu verkaufen. (2352 Verlangte Perſonen Mietgeſuche die ſich
machenden Bedingungen weiter verpachtet werden. alle a. S. Delitzſcherſtraße 12. T r weGleichzeitig ſoll der Verkauf des 2. Schnittes einer v Geſucht r Wohnung, 400 b n. n n
Anzahl Wieſenpläne daſelbſt meiſtbietend erfolgen. ne M Gemüſebau ein zuverläſſiger, ſofort zu mieten geſund oEs iſt hierzu Termin auf nern e e Vern ſt 6054 Adreſſen Anbalier rentember d. Js., nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof zur Halle Gui o KFeſſere Dame ſucht leeres, Nenmengeſtgebraucht, uitarre er v a er iſchen Quelle in Ammendorf-Beeſen angeſetzt, zu welchem Pian O gen Kaſſe Laute, od. Mandoline freundliches Zinn
Intereſſenten eingeladen werden. geſucht. geſucht. bei Familienanſchluß. Es könnenHalle, den 6. September 1917. Off. u. B. G. 3024 an Rwäole Off. u. B. H. 3025 an Rudolg ſich auch Kriegsinvaliden melden. etwas Nebengelaß und2338 Halle. 2339 Offerten erbeten unter Z. 1148 Gefl. Off. mit Preis abzuge WeA. an die Geſchältoſtele d. Zig neDie Verwaltung der ſtädt. Gas u. Waſſerwerke.
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